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Der Scherbenhaufen bleibt
Nach dem wiederholten Scheitern der geleiteten Schulen hat der Grosse Stadt-

rat auch den jüngsten Versuch einer Strukturreform nicht akzeptiert. Die 

Vorlage «Vorsteher +» wollte die Schulen stärken, indem man den Vorstehen-

den mehr Zeit und Kompetenz für Leitungsaufgaben gegeben hätte. Das ist 

exakt die Forderung, mit der die Bürgerlichen die Schulleitungen bekämpft 

hatten – trotzdem schickte die rechte Ratshälfte die Vorlage zurück an die 

Fachkommission. Im Schulwesen herrscht Ratlosigkeit. Seite 3
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Über nichts lässt sich so trefflich und so teuer strei-
ten wie übers Bauen. Gesetze und Vorschriften 
sind derart kompliziert, dass sie fast immer In-
terpretationsspielraum offenlassen, den dann die 
Anwälte der Bauherrschaften und ihrer Gegner, 
der Beschwerdeführer, für sich zu nutzen versu-
chen. Das Beschwerderecht existiert nicht nur für 
Nachbarinnen und Nachbarn, sondern zum Glück 
auch für Verbände wie den Heimatschutz, die im 
Interesse der Öffentlichkeit als die Hüter von Land-
schaft und Siedlungsbild auftreten – vor allem 
dann, wenn die Behörden mit den Wünschen heiss 
ersehnter Investoren allzu entgegenkommend um-
gehen wie im nachstehend beschriebenen Fall. 

Der Kanton Schaffhausen scheint allerdings 
nicht nur für Wohnungsplaner ein besonderes 
Pflaster zu sein, ein Baugrund ohne sicheren Bo-
den sozusagen, denn bereits zum dritten Mal in-
nert zehn Jahren wird jetzt  – nach der Stahlgies-
serei Werk 1 und dem Siblinger Randenturm – 
ein Projekt durch das Obergericht gestoppt: Zum 
dritten Mal hat der Heimatschutz Einsprache er-
hoben in einer Sache, die eigentlich die Behör-
den hätten regeln müssen. Er tat das nicht aus 
Lust am Widerspruch, sondern aus der Überzeu-
gung heraus, es müssten schwerwiegende Feh-
ler im öffentlichen Raum verhindert werden. Als 
es vor zehn Jahren um die Stahlgiesserei Werk 

1 ging, liessen die Behörden mit ihrer Abbruch-
bewilligung nicht nur das von ihnen selbst als 
verpflichtend erklärte Inventar der schützens-
werten Ortsbilder ausser acht, sondern auch 
die massiven Altlasten, die bei einem Abbruch 
der Halle für teures Geld, das niemand besass, 
hätten entsorgt werden müssen. Das Oberge-
richt musste den Abbruch verbieten. Beim Sib-
linger Randenturm war es ebenfalls das Ober-
gericht, das den Rekurs des Heimatschutzes gut-
hiess und damit den Bau eines hässlichen und 
unnötigen Fundament-Klotzes mitten im BLN-
Gebiet verhinderte. Die Siblinger Gemeindebe-
hörden hatten sich nicht an den Juryentscheid 
gehalten und kurzerhand ein eigenes Projekt zu 
realisieren versucht. Inzwischen ist eine gemäs-
sigtere Variante im Gespräch.

Am 28. Dezember 2012 nun stützte das Ober-
gericht einmal mehr den Rekurs des Heimat-
schutzes und hob die Baubewilligung auf für 
ein Mehrfamilienhaus mit dreizehn Eigentums-
wohnungen und Autoabstellhalle, geplant im 
Fischerhäuserquartier von der Zürcher Gross-
investorin BSS & M Real Estate AG. Grund: Die 
Bauherrschaft wollte als viergeschossig dekla-
rieren, was eindeutig fünfgeschossig und damit 
gesetzeswidrig gewesen wäre. Sowohl Stadtrat 
wie auch Regierungsrat hatten die Sache durch-
gewinkt, das Obergericht musste die Notbremse 
ziehen (siehe Seite 6). Eine gute Wende also im 
schwierigen Fall? Die Behörden könnten es effi-
zienter, billiger und freundlicher haben, wenn 
sie ihre eigenen Vorgaben respektieren und et-
was weniger liebedienernd um Investoren her-
umscharwenzeln würden. Bauherren brauchen 
nämlich Rechtssicherheit und keine roten Teppi-
che, auf denen sie dann doch ausrutschen.
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Der Grossstadtrat hat die Reform der Schulstrukturen an die Fachkommission zurückgewiesen

Ein Kompromiss scheitert
Die bürgerlichen Parteien erteilten der Vorlage «Vorsteher+» eine Abfuhr, obwohl sie eine ihrer zentra-

len Forderungen erfüllte. Im Bildungswesen herrscht Ratlosigkeit.

Mattias Greuter

Seit über zehn Jahren wartet das Schaff-
hauser Bildungswesen auf eine Struktur-
reform. Am Dienstag ist im Parlament ein 
weiterer Versuch gescheitert: Die Vorlage 
«Vorsteher +» wurde an die vorbereitende 
Spezialkommission zurückgewiesen.

Wir blicken zurück: Im März 2000 wur-
de eine Motion von Raphaël Rohner mit 
dem Titel «Reorganisation des Stadt-
schulrates» für erheblich erklärt. In An-
betracht der Tatsache, dass die Schulbe-
hörde seit Einführung des Lohnwirksa-
men Qualifikationssystems (LQS) an der 
Volksschule deutlich mehr Arbeit zu be-
wältigen hatte, forderte Rohner den 
Stadtrat auf, eine neue Struktur auszuar-
beiten. Seither sind in unregelmässigen 
Abständen Vorlagen entstanden, die sich 
mit der Organisation und Leitung der 
Schulen befassten. Noch im Jahr 2000 
wurde die Entschädigung der Stadtschul-
räte erhöht, um den neuen Aufgaben, die 
das LQS mit sich brachte, gerecht zu wer-
den. Die Lösung, die neben einer generel-

len Anhebung auch aufwandbezogene 
Zulagen für die Beurteilung der Lehrper-
sonen und weitere Aufgabenbereiche 
vorsah, war explizit als Übergangsrege-
lung bis zum Inkrafttreten einer umfas-
senden Strukturreform gedacht – sie gilt 
bis heute.

Ab 2004 verhandelte der Grosse Stadt-
rat mehrmals die Einführung von geleite-
ten Schulen. Er entschied sich jeweils da-
für, die kantonale Volksabstimmung zum 
neuen Bildungs- und Schulgesetz abzu-
warten, das die Einführung von Schullei-
tungen im ganzen Kanton vorsah. 2009 
wurde das Gesetz an der Urne abgelehnt, 
der Grosse Stadtrat überwies noch im 
gleichen Jahr eine Vorlage für geleitete 
Schulen in der Stadt, doch die Stimmbe-
völkerung versenkte die Vorlage. Im 
März 2012 sagte auch die kantonale 
Stimmbevölkerung erneut Nein zur Ein-
führung von Schulleitungen.

Um die seit langem nötige Strukturre-
form endlich anzupacken, erstellten der 
Stadtrat und der Stadtschulrat in enger 
Zusammenarbeit mit den Vorstehern der 

städtischen Schulen die Vorlage «Vorste-
her +». Die Idee: Weil die Gegner von 
Schulleitungen immer gefordert hatten, 
man müsse an ihrer Stelle die Schulvor-
steher stärken, sollten diese mehr Zeit 
und Kompetenzen für die operativen Auf-
gaben ausserhalb des Klassenzimmers er-
halten. Der überlastete Stadtschulrat 
sollte sich dafür aus dem Tagesgeschäft 
vor Ort weitgehend zurückziehen.

Vorsteher entlasten
Konkret schlug der Stadtrat vor, den Vor-
stehern mehr sogenannte Entlastungs-
stunden zu gewähren, während denen 
sie nicht unterrichten, sondern gemäss 
einem eigens erstellten Pflichtenheft 
eine gewisse Leitungsfunktion wahrneh-
men könnten. Ausserdem sollte die Ent-
löhnung der Stadtschulratsmitglieder 
endlich aus dem über zehnjährigen Pro-
visorium in eine rechtsgültige Grundlage 
überführt werden, was zu einer leichten 
Erhöhung der Entschädigungen geführt 
hätte. Die jährlichen Mehrkosten, wel-
che die Reform ausgelöst hätte: 185'000 
Franken. Die vorbereitende Fachkommis-
sion senkte diesen Betrag noch, indem sie 
vorschlug, bei der Entlöhnung des Stadt-
schulräte beim Provisorium zu bleiben. 
Was die Entlastung der Vorsteher angeht, 
stellte sich die Kommission jedoch hinter 
die Vorlage des Stadtrats.

Die Vorlage war ein vielversprechender 
Kompromiss, der Anlass zu vorsichtigem 
Optimismus gab. Doch gleich zu Beginn 
der Beratung im Grossen Stadtrat gab es 
Misstöne. Martin Egger (FDP) stellte einen 
Nichteintretensantrag, der die Vorlage 
gewaltig ins Wanken brachte: 15 Ratsmit-
glieder aus SVP und FDP unterstützten 
Egger, 15 Vertreter der Links- und Mitte-
parteien wollten das Geschäft behandeln. 
Ratspräsident Daniel Schatter entschied 
per Stichentscheid für das Eintreten.

Bildungsreferent Urs Hunziker bemüh-
te sich, den wenigen inhaltlichen Fragen 
und Kritiken etwas entgegenzusetzen, 
doch am Schicksal der Vorlage konnte er 

In der Organisation der Schulen, im Bild die Orientierungsschule Buchthalen, bleibt 
vorerst alles beim Status quo. Foto: René Uhlmann
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nichts ändern. Denn schon vor dem Be-
ginn der Debatte hatte Walter Hotz (SVP) 
beantragt, das Geschäft an den Stadtrat 
zurückzuweisen. Der Wille zu mehr 
Transparenz und Kostenbewusstheit sei 
nicht erkennbar, so Hotz. «Man glaubt 
einmal mehr, mit mehr Geld werde alles 
besser – welch ein Trugschluss.» Nach-
dem Hotz darauf hingewiesen wurde, 
dass eine Rückweisung an den Stadtrat 
nur bei Angabe von konkreten Forderun-
gen zur Änderung der Vorlage möglich 
sei, verlangte er stattdessen die Rückwei-
sung an die vorbereitende Fachkommissi-
on. Ein mehrheitlich bürgerliches Bünd-
nis verhalf Hotz' Antrag zum Durch-
bruch, die Vorlage wurde mit 19 zu 12 
Stimmen zurück an den Absender ge-
schickt.

Ratlosigkeit überall
Urs Hunziker zeigte sich nach der Sit-
zung ratlos: «Ich kann mir nicht vorstel-
len, dass inhaltliche Gründe das Prob-
lem waren. Ich bin auch überfragt, was 
die Kommission jetzt ändern könnte, die 
Vorlage war sehr ausgewogen und mit al-
len Beteiligten abgesprochen.»

Marco Torsello (mit seiner ersten Se-
kundarschulklasse auf der Titelseite), 
Vorsteher der Sekundarschule Buchtha-
len, ist enttäuscht über das Scheitern der 
Reform. «Wir haben keine Schulleitun-
gen, und die Vorlage hätte es ermöglicht, 
mehr Autonomie und Kompetenzen an 
die Schulen abzugeben – ein Grundbe-
dürfnis. Sie war ein Versuch, die Struktu-
ren an die veränderten Bedingungen im 
Schulalltag anzupassen.» Die Vorsteher-
schaft sei geradezu vorbildlich in die Aus-
arbeitung der Reform miteinbezogen 

worden, sagt Torsello: «Noch mehr kann 
man auf die Bedürfnisse der Lehrer nicht 
eingehen.» Er vermutet, dass die Mehr-
kosten der Vorlage zum Verhängnis wur-
den, weiss aber auch nicht, wie man die 
Reform noch mehrheitsfähiger gestalten 
könnte: «Natürlich kostet es etwas, Qua-
lität kostet immer.» 

Ratlosigkeit auch bei Stadtschulratsprä-
sidentin Katrin Huber Ott: «Meine Reakti-
on ist Enttäuschung, Unverständnis und 
Ohnmacht. Wir stehen wieder auf Feld 
eins». Die Vorlage sei unsachlich behan-
delt worden, so Huber Ott. «Walter Hotz 
machte einfach einen Rundumschlag, 
aber von rechts kam kein Vorschlag, wie 
man die Vorlage verbessern müsste.» Dass 
Hotz die Vorlage letztlich an die Kommis-
sion und nicht an den Stadtrat zurückwei-
sen wollte, damit er keine konkreten Vor-
schläge bringen musste, bezeichnet Ott 
als «feige». «Dabei steht im Grundlagenpa-
pier der SVP zum Bildungswesen im ers-
ten Satz, dass die Vorsteher gestärkt wer-
den und eine Leitungsfunktion überneh-
men sollen – mit der Vorlage wurde nichts 
anderes vorgeschlagen.» Das Parlament 
habe ja die Möglichkeit gehabt, die Ent-
schädigungen der Stadtschulräte nicht zu 
erhöhen, wie es die Kommisson vorge-
schlagen habe, und nur den Teil, der die 
Vorsteher betreffe, umzusetzen. «Damit 
hätte ich leben können», so Huber Ott. 
«Ich wurde nicht schlau, was die Gegner 
eigentlich wollten und was die Komission 
jetzt genau machen soll.»

Unbezahlte Überstunden
Ursula Ambühl, Vorsteherin an der Se-
kundarschule Gelbhausgarten, erfuhr 
erst durch den Anruf der «az» vom Schei-
tern der Vorlage. «Ich bin sehr enttäuscht 
und hätte nicht zu denken gewagt, dass 
das passieren könnte», sagt sie. «Ich ver-
stehe nicht, wie man Schulleitungen ab-
lehnen kann und dann, wenn die For-
derung, die Schulen zu stärken, erfüllt 
wird, wieder nein sagen kann. Herr Hotz 
soll mir die Frage beantworten, was er 
eigentlich will.» Ambühl hätte als Vor-
steherin einer Schule mit sechs Klassen 
zwei zusätzliche Entlastungsstunden er-
halten. «Sie hätten mir mehr als zwei 
Stunden zusätzliche Zeit gegeben, weil 
ich auch weniger vorbereiten und kor-
rigieren müsste.» Zeit, die Ambühl drin-
gend braucht: «Ich kann die Vorsteher-
aufgaben kaum mehr unterbringen. Am 
letzten Sonntag habe ich den ganzen Tag 
gearbeitet, und am Dienstag war ich bis 

kurz vor Mitternacht in der Schule», sagt 
Ambühl. «Eigentlich müsste man sich die 
Frage stellen: Wie lange mache ich das 
unter diesen Umständen noch?» Doch 
den Bettel hinzuwerfen, kommt für Am-
bühl nicht in Frage. «Ich setze mich ja 
gerne für die Lehrer und die Schule ein. 
Wenn ich aufhöre, wer macht es dann?» 
Ambühl stellt eine Überlegung an, die 
man immer wieder hört: «Eigentlich 
müssten die Vorsteher eine Zeit lang nur 
noch Dienst nach Vorschrift machen.» 
Dies würde aber dazu führen, «dass Lehr-
personen und Schüler zu Leidtragenden 
werden, dass Eltern sich nicht ernstge-
nommen und verstanden fühlen, dass 
einfach alles schwieriger wird. Und war-
um sollen sich dann Lehrpersonen nicht 
eine Stelle suchen, wo sie diese Unterstü-
zung weiterhin bekommen?»

Auf ein neues
Der Bildungsreferent, die Stadtschulrats-
präsidentin und die Vorsteher sind rat-
los, was an der Vorlage überhaupt geän-
dert werden müsste. Walter Hotz wird 
auch auf Nachfrage nicht viel konkre-
ter: «Die Vorlage zeigt einfach nicht den 
richtigen Weg auf. Im Vorfeld wurde sie 
in den bürgerlichen Fraktionen detail-
liert diskutiert, und wir waren mit vielen 
Punkten nicht einverstanden. Die Sum-
me dieser Probleme hat mich dazu bewo-
gen, einen Rückweisungsantrag zu stel-
len.» Man müsse das Thema «von Grund 
auf anpacken», sagt Hotz, beispielswei-
se auch die veralteten Verordnungen an-
schauen und modernisieren. «Ich habe 
aber meine Zweifel, ob die Fachkommis-
sion das hinkriegt. Ich möchte betonen, 
dass die SVP nach wie vor dafür ist, die 
Vorsteher zu stärken, aber zuerst müsste 
der ganze Hintergrund geklärt werden.»

Hotz könnte Recht behalten mit seinen 
Zweifeln, dass die Kommission das ganze 
Bildungswesen umkrempeln wird. Ihr 
Auftrag ist es schliesslich nur, die Vorla-
ge «Vorsteher +» zu verbessern und mög-
lichst in eine mehrheitsfähige Form zu 
bringen. Katrin Huber Ott vermutet, 
«dass einfach da und dort etwas gekürzt 
und jeder Franken nochmals umgedreht 
wird.» Den Vorstehern und ihren Teams 
bringt das wenig. Ihnen bleibt nur, auf 
die Abstimmung über die angepasste Vor-
lage zu warten, die von der Fachkommis-
sion innerhalb von sechs Monaten ausge-
arbeitet werden muss. Für eine Umset-
zung auf das nächste Schuljahr wird sie 
auf jeden Fall zu spät kommen.

Korrigendum
Bei der Berichterstattung über die 
Wahlsitzung des Grossen Stadtrats 
in der Ausgabe von letzter Woche 
(Seite 17) hat sich ein Fehler einge-
schlichen. Nicht die AL, sondern die 
SP wird nach zwei Jahren einen Sitz 
in der Geschäftsprüfungskommis-
sion abgeben. Leonardo Pivetta (AL) 
kann während der ganzen Legisla-
tur in der GPK bleiben, während Os-
man Osmani den zweiten SP-Sitz 
nach zwei Jahren an die FDP abtre-
ten wird. Wir entschuldigen uns für 
die Verwechslung. (mg.)
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René Uhlmann

Im Vorwort des sehr ansprechend gestal-
teten Bildbandes schreibt Christel Rauss-
müller Sauer über die «Neue Kunst» im 
Allgemeinen: «Das Ziel der Künstler ist 
(...) nicht mehr das Objekt ihres Schaf-
fens, das Kunstwerk als solches, son-
dern das Bewusstsein der Betrachter.» 
Daraus folgt eine wichtige Erkenntnis: 
«Das Kapital» ist kein «mit der Errich-
tung abgeschlossenes Werk», wie sie wei-
ter schreibt, sondern eine «Gedanken-
batterie, eine Sendestation, die dauernd 
in Funktion gehalten sein will». Anders 
gesagt: Das Werk, beziehungsweise des-
sen Aussage, ist nicht nur von der Zeit, 
sondern auch und vor allem von dem Be-
trachter, der Betrachterin abhängig. Die-
se These nun wird im vorliegenden Buch 
auf reizvolle und anregende Art gestützt.

2011, zum 90. Geburtstag und 25. To-
destag von Joseph Beuys, sprachen diver-
se Redner – eben gerade nicht Kunstsach-
verständige – anlässlich einer Vortrags-

reihe darüber, was ihnen «Das Kapital» 
bedeutet, was es ihnen zu sagen hat, wie 
es auf ihre eigene Weltanschauung zu 
wirken vermag. Von diesen Vorträgen 
wurden deren vier im neuen Buch zu-
sammengefasst.

Organismus statt Uhrwerk
Götz W. Werner, Gründer der deutschen 
Drogeriemarktkette «dm» spricht über 
«Unternehmensführung als sozial-künst-
lerischer Prozess im Sinne Beuys'». Wirt-
schaftliche Unternehmen seien, im Sinn 
des Künstlers, nicht als eine Art Uhrwerk, 
sondern als lebendiger Organismus zu 
verstehen, wo es primär nicht um Wachs-
tum (eine geläufige Ansicht), sondern 
vielmehr um Veränderung geht. Ein Pro-
zess, wie ihn auch «Das Kapital» darstellt.

Martin Bölsterli, Ingenieur und Unter-
nehmer, erhält von Beuys' Rauminstalla-
tion wichtige Anregungen für eine dauer-
hafte «Work-Life-Balance» und formt dar-
aus Leitsätze wie «Bereite dich vor, bevor 
du beginnst», «Öffne dich und höre ge-

nau hin» oder «Würdige die Natur». Der 
grüne Oberbürgermeister von Stuttgart, 
Fritz Kuhn, sieht im «Kapital» schlicht 
den «Grünen Joseph Beuys».

Sozialgeschichte versus Politik
Ebenso einen interessanten Ansatz hat 
schliesslich der Schaffhauser SP-National-
rat Hans-Jürg Fehr gewählt. Er macht eine 
Betrachtung durch «zwei Brillen»: die pri-
vate des aktiven Politikers und die sozi-
algeschichtliche des gelernten Histori-
kers. Für den Politiker ist die Sache ziem-
lich einfach: Kunst ist «die Beförderung 
von Innenleben nach aussen». Nur zur 
Ansicht von Beuys, «Politik gleich Kunst» 
geht Fehr auf Distanz. Immerhin sieht 
er in der Axt, die vor dem Konzertf lügel 
lehnt, eine permanente Bedrohung der 
Natur, und der Waschzuber könnte ein 
Symbol für Zensur, ja Gehirnwäsche sein. 

Klarer sieht der Schaffhauser National-
rat die geschichtliche Seite des Kunst-
werks. In der Nachkriegszeit, so der His-
toriker Eric Hobsbawm, habe «die grösste 
und dramatischste, schnellste und uni-
versellste Transformation aller Zeiten 
stattgefunden»: Das war, vor allem ande-
ren, der Untergang des Bauerntums, 
dann aber auch die Verstädterung, bezie-
hungsweise Integration der Arbeiter-
schaft, und schliesslich die Auflösung 
des Patriarchats. Eine Folge davon: Die 
Entstehung der Gesellschaftsschicht der 
Studierenden, welche vieles in der Gesell-
schaft radikal in Frage stellten. Dieser ge-
waltige Umschwung musste laut Fehr 
auch auf die Kunstproduktion einwirken: 
«Die Absage an die alte Gesellschaft war 
notwendigerweise verbunden mit der Ab-
sage an die alte Kunst.» Joseph Beuys, ge-
boren in der «alten Gesellschaft», aber 
mit radikalen neuen Ansichten und Ideen, 
auch und vor allem was die Kunst be-
trifft, verkörperte in seinen Arbeiten das 
alles «fast idealtypisch». Es waren also 
letztendlich soziale Beweggründe, die vor 
40 Jahren zu einer neuen, radikal ande-
ren Kunstform führten.

Neues Buch zum Kunstwerk «Das Kapital Raum 1970 – 1977» von Joseph Beuys

Ein Werk erneuert sich selbst
«Das Kapital», eine der bekanntesten Rauminstallationen von Joseph Beuys, ist vor mehr als 30 Jahren in 

den Hallen für Neue Kunst entstanden. Schnee von gestern, ist man möglicherweise versucht zu sagen. 

Dass dem absolut nicht so ist, zeigt eine neue, erfrischende Publikation mit dem Titel «Denk-Kapital».

Vor Ort: Christel Raussmüller Sauer und Nationalrat Hans-Jürg Fehr vor der berühmten 
Rauminstallation «Das Kapital» in den Hallen für Neue Kunst. Foto: René Uhlmann
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Praxedis Kaspar

Natürlich hat sich Danilo Menegotto, Ar-
chitekt, Mitbegründer und Mitinhaber 
der BSS & M Real Estate AG in Zürich zu-
erst einmal mächtig geärgert, als er zur 
Kenntnis nehmen musste, dass seine Bau-
bewilligung dahin ist, aufgehoben vom 
Schaffhauser Obergericht mit Entscheid 
vom 28. Dezember. Er, der in der gan-
zen Schweiz grosse und mittelgrosse und 
wenige kleine Bauprojekte am Laufen 
oder erfolgreich fertiggestellt hat, muss 
feststellen, dass ausgerechnet eines der 
kleinsten, das Haus Salina im Schaffhau-
ser Fischerhäuser-Quartier, nicht so gera-
ten will, wie er und seine Mitarbeitenden 
es im Kopf hatten. Auf die Frage, ob BSS & 
M Real Estate AG sich nun aus Schaffhau-
sen zurückziehen werde, verneint Mene-
gotto. Zwar habe er sich noch nicht ent-
schieden, ob er ans Bundesgericht gelan-

gen wolle, aber den hübschen Standort 
aufgeben, das möchte er nicht, zumal sei-
ne Firma das Land gekauft hat: Die Lage 
direkt am Rhein sei wunderbar, der Um-
gang mit den Behörden angenehm. Ein 
wenig mühsam sei das monatelange War-
ten auf den Gerichtsentscheid gewesen, 
aber sonst ... man werde sich etwas ein-
fallen lassen.

Das «hübsche kleine Projekt», von dem 
Menegotto spricht, wäre ein Mehrfamili-
enhaus mit dreizehn Eigentumswohnun-
gen für gehobene Ansprüche geworden, 
also genau das, was Schaffhausens Politi-
ker sich so ersehnen: Ansiedelungsraum 
für den gutsituierten Mittelstand. Die 
stattliche Parzelle liegt gegenüber dem 
Salzstadel und grenzt an die Fischerhäu-
ser-Zeile, die im ISOS, dem Inventar der 
schützenswerten Ortsbilder der Schweiz, 
verzeichnet ist, im BLN-Gebiet Untersee-
Hochrhein liegt und gemäss Bauordnung 

nur viergeschossige Bauten erlaubt. Man 
sei überzeugt gewesen, sagt Menegotto, 
dass man zonenkonform sei. Und tat-
sächlich hat das städtische Baureferat die 
Baubewilligung erteilt, der Regierungsrat 
hat darauf hin den Rekurs privater Ein-
sprecher und des Schweizer Heimat-
schutzes, vertreten durch die Sektion 
Schaffhausen, abgelehnt und damit sei-
nerseits die Baubewilligung gestützt. Die 
Einsprecher zogen die Sache ans Oberge-
richt weiter, das nun mit Entscheid vom 
28. Dezember 2012 die Baubewilligung 
aufgehoben hat. Das Gericht erkennt das 
strittige Bauprojekt mit seinem ausge-
bauten Dachstock eindeutig als fünfge-
schossig – eine Sache, die offenbar durch-
aus nicht so einfach festzustellen war – 
und sieht auch keinen Anlass für eine 
Ausnahmebewilligung. Damit gibt es den 
privaten Einwendern und dem Heimat-
schutz recht. 

Fischerhäuser-Quartier: Fünf Stockwerke sind an dieser Stelle zu hoch

Warum nicht kleiner und feiner?
Der Plan einer Zürcher Investorin, im Fischerhäuser-Quartier gegenüber dem Salzstadel ein Mehrfamili-

enhaus zu bauen, ist vorerst gescheitert. Das Obergericht hebt die Baubewilligung auf, weil um ein 

Stockwerk zu hoch projektiert wurde.

Die Altliegenschaft im Vordergrund soll einem Neubau weichen, ein erstes Projekt ist allerdings vom Obergericht gestoppt wor-
den. Nun stellt sich die Frage, ob die Bauherrschaft ihr Projekt überarbeitet oder vor Bundesgericht geht. Foto: René Uhlmann
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Hinteransicht des Bauplatzes: Wichtig ist, dass ein Neubau sich in seinen Ausmassen 
dem Charakter des alten Fischerquartiers am Fluss anpasst. Foto: René Uhlmann

Fischerhäuserquartier: Stellungnahme des Heimatschutz-Präsidenten

Obergericht stoppt verfehltes Projekt
Zum dritten Mal innert meiner zehnjäh-
rigen Tätigkeit als Präsident des Schaff-
hauser Heimatschutzes stützt uns ein 
Gerichtsurteil in unserem Einsatz für 
die Erhaltung eines lebendigen und un-
versehrten Landschafts- und Stadtbildes. 
Weil das Obergericht unseren Rekurs ge-
gen ein unpassendes und die Bauord-
nung verletzendes Projekt an sensibler 
Stelle schützt, macht es den Weg frei für 
kreative und architektonisch ausgereif-
te Lösungen – was eigentlich nicht auf 
dem Rechtsweg geschehen müsste, wenn 
die verantwortlichen Behörden auf städ-
tischer und kantonaler Ebene ihre Auf-
gabe mit der erforderlichen Unabhängig-
keit, Sorgfalt und Umsicht wahrnehmen 
würden.

Nach dem Fall Stahlgiesserei Werk 1 
und dem Siblinger Randenturm ist es ak-
tuell das Fischerhäuser-Quartier beim 
Salzstadel, das durch einen überdimensi-
onierten und quartierfremden Bau in ge-

setzeswidriger Höhe hätte verunstaltet 
werden sollen, und zwar in seiner Funk-
tion als Stadtpforte am Rhein im ge-
schützten BLN-Gebiet Untersee-Hoch-
rhein. Es geht an dieser Stelle um eine 
städtebauliche Situation, die geprägt ist 
durch den historisch wertvollen Salzsta-
del als Solitär am Rheinufer und die im 
ISOS (Inventar schützenswerter Ortsbil-
der von nationaler Bedeutung) verzeich-
nete Häuserzeile auf der gegenüberlie-
genden Strassenseite.

Wir mussten leider feststellen, dass das 
2010 von der Zürcher Investorin BSS & M 
Real Estate AG geplante Mehrfamilien-
haus mit Autoeinstellhalle der städti-
schen Bauordnung nicht entsprach und 
trotzdem vom städtischen Baureferat be-
willigt wurde. Der Regierungsrat lehnte in 
der Folge den Rekurs privater Einsprecher 
und des Schweizer Heimatschutzes, beide 
vertreten durch Rechtsanwalt Beat Keller, 
ab und verzichtete auch auf ein Gutachten 

der Kantonalen Natur- und Heimatschutz-
kommission KNHK sowie der Eidgenössi-
schen Natur- und Heimatschutzkommis-
sion ENHK, das in solch sensiblen Fällen 
beigebracht werden müsste.

Die Gründe für den Rekurs des Schwei-
zer Heimatschutzes, vertreten durch un-
sere Sektion, lassen sich folgendermas-
sen zusammenfassen: Das massive Volu-
men des projektierten Neubaus und sein 
aufdringliches Erscheinungsbild nah-
men keinerlei Rücksicht auf die städte-
bauliche Situation. In der Ergänzungszo-
ne der Altstadt sind Neubauten auf vier 
Geschosse beschränkt. Das Projekt sah je-
doch fünf Vollgeschosse vor. Die moder-
nistische Fassadengestaltung mit den 
Loggias wirkt in diesem Kontext der ein-
fachen, feingliedrigen Fassaden und 
Dachformen als überheblicher Fremd-
körper. Alles in allem monierten wir ei-
nen Verstoss gegen Artikel 10 der städti-
schen Bauordnung. Das Gespräch zwi-
schen uns und der Bauherrschaft brachte 
keinerlei Ergebnis. BSS & M Real Estate 
und seine Architekten zeigten keine 
Kompromissbereitschaft.

Nach der Ablehnung unseres Rekurses 
durch den Regierungsrat im März 2011 
und einem monatelangen Schriftwechsel 
zwischen den verschiedenen Beteiligten 
– unterdessen lagen auch die eher 
schwammigen Gutachten der KNHK und 
ENHK vor – entschlossen wir uns, mit ei-
ner Verwaltungsgerichtsbeschwerde ans 
Obergericht zu gelangen, welches uns 
jetzt mit Urteil vom Dezember 2012 voll-
umfänglich stützt und die Baubewilli-
gung aufhebt. Dem Gericht genügte die 
Feststellung, dass es sich beim Projekt 
eindeutig um ein fünfgeschossiges und 
damit unzulässiges Gebäude  gehandelt 
hat. Noch ist nicht bekannt, ob die Bau-
herrschaft den Fall ans Bundesgericht 
weiterzieht. 

Dem  Schaffhauser Heimatschutz stellt 
sich neben der grossen Erleichterung die 
Frage, weshalb es einmal mehr das Ober-
gericht sein muss, das unseren Baubehör-
den respektive dem Regierungsrat den 
richtigen und gesetzeskonformen Weg 
aufzeigt.
Caro Stemmler
Präsident Schaffhauser Heimatschutz
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 Bea Hauser

Kantonsrat Werner Bächtold 
(SP, Schaffhausen) hatte schon 

bei der Einreichung seiner Mo-
tion «Mitbestimmungsrech-
te der Bevölkerung beim Bau 
eines Endlagers für radioak-

tive Abfälle» im Mai 2012 ge-
schrieben, anlässlich der letz-
ten Revision des nationalen 
Kernenergiegesetzes seien die 

demokratischen Mitbestim-
mungsrechte der Bevölkerung 
beim Bau eines Endlagers mas-
siv eingeschränkt worden. Aus 
diesem Grund verlangte Kan-

Unzählige Demonstrationen gegen ein Atommüllendlager in Benken fanden in den letzten Jahren statt. 
Der Kantonsrat hat nun eine Standesinitiative für das Vetorecht beschlossen.  Foto: René Uhlmann

Der Kantonsrat überwies eine SP-Motion für ein Mitspracherecht bei Atomabfall-Tiefenlagern

Kanton verlangt Veto-Recht
Mit 44 zu 8 Stimmen überwies das Kantonsparlament die Motion von Werner Bächtold (SP, Schaffhau-

sen), der Mitbestimmungsrechte der Bevölkerung beim Bau eines Endlagers für radioaktive Abfälle 

forderte. Der Regierungsrat muss eine entsprechende Standesinitiative einreichen.

Ausserdem 
im Kantonsrat

 Andreas Frei (SP, Stein 
am Rhein) und Tho-
mas Hurter (SVP, Schaff-
hausen) wurden für die 
neue Legislaturperiode in 
Pflicht genommen.

• Mit 55 zu 0 Stimmen ge-
nehmigte der Kantons-
rat eine Teilrevision des 
Gemeindegesetzes. Die 
Gemeinden können nun 
Einbürgerungskommissi-
onen einsetzen. 

• Die Volksmotion von 
Alain Illi (JF) und Mitunter-
zeichnern wurde mit 32 zu 
19 Stimmen abgelehnt.

Alt-Kantonsrat Charles Gysel 
und Mitunterzeichner haben 
im Mai 2012 eine Volksmoti-
on eingereicht mit folgendem 
Wortlaut: «Der Regierungs-
rat wird beauftragt, dem Kan-
tonsrat eine Anpassung des 
Gesetzes über die Gewalten-
trennung in dem Sinne zu be-
antragen, dass eine klare Ge-
waltentrennung zwischen 
Exekutive, Legislative und Ju-
dikative auf kantonaler und 

kommunaler Ebene stattfin-
det. Unvereinbarkeiten sind 
auszuschliessen.»

Der Regierungsrat gab am 
letzten Montag Staatsschrei-
ber Stefan Bilger den Auftrag 
zur Begründung seiner ab-
lehnenden Haltung. Zuerst 
gab Bilger aber den Volksmo-
tionären Recht: Es sei verfas-
sungsrechtlich problematisch, 
wenn aus einem Kontrollieren-
den ein Kontrollierter werde. 

Der Vorstoss ziele darauf ab, 
Mitgliedern von richterlichen 
Behörden künftig generell 
zu verbieten, ein kommuna-
les oder kantonales Exekutiv- 
oder Legislativamt innezuha-
ben, so Bilger.

Im Kanton Schaffhausen 
gibt es nur einen Fall: Corne-
lia Stamm Hurter (SVP) ist Mit-
glied des Grossen Stadtrates 
und gleichzeitig Mitglied des 
Obergerichts. Aber der Text 

der Volksmotion sei zu abso-
lut, sagten einige Kantonsrä-
te. Das würde nämlich bedeu-
ten, dass sämtliche Vertreter 
von Gemeinde- oder Stadträ-
ten nicht mehr Mitglied des 
Kantonsrats sein dürften. Das 
lehnten am Montag denn auch 
SP/Juso und SVP/JSVP/EDU ab, 
die FDP/CVP/JF-Fraktion hinge-
gen war gespalten. Die Volks-
motion wurde mit 34 zu 16 
Stimmen abgelehnt. (ha.) 

Der Kantonsrat lehnt die Volksmotion «Für eine klare Gewaltentrennung» ab

Angriff auf politische Richter gescheitert
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tonsrat Bächtold vom Regie-
rungsrat, dass der Kanton 
Schaffhausen bei den Bundes-
behörden eine Standesinitia-
tive einreiche. «Der Wortlaut 
muss heissen: Es ist ins Kern-
energiegesetz aufzunehmen, 
dass die betroffenen Standort-
kantone einem Endlager für ra-
dioaktive Abfälle zustimmen 
müssen», sagte er. Bächtold 
wies darauf hin, dass der Kan-
ton Nidwalden schon eine dies-
bezügliche Standesinitiative 
eingereicht habe, im Kanton 
Zürich sei das gleiche Anliegen 
noch hängig. «Bei der Standort-
frage muss das Volk das letz-
te Wort haben», forderte Kan-
tonsrat Bächtold.

Regierungsrat Reto Dubach 
kündigte an, die Exekutive sei 
bereit, die Motion entgegen-
zunehmen. «Der Regierungs-
rat hat bereits in seiner Ver-
nehmlassungsantwort zum 

neuen Kernenergiegesetz klar 
zum Ausdruck gebracht, dass 
er die Zustimmung der direkt 
betroffenen Bevölkerung zu 
einem Tiefenlager als absolut 
zentral erachtet – sowohl in 
einem allfälligen Standortkan-
ton als auch in den Nachbar-
kantonen», sagte Dubach. 

Viele offene Fragen
Urs Capaul (ÖBS, Schaffhausen) 
betonte, seit der Streichung des 
Vetorechts im Kernenergiege-
setz durch den Ständerat sei-
en die demokratischen Rechte 
in Bezug auf die AKW-Betreiber 
und die Nagra geschwächt wor-
den. Gerade in den Regional-
konferenzen werde immer wie-
der klar, wieviele offene Fragen 
es im Zusammenhang mit ei-
nem Tiefenlager gebe. Willi Jo-
sel (SVP, Neuhausen) sagte, der 
Kantonsrat müsse in dieser Sa-
che die Regierung unterstüt-

zen. Selbst René Sauzet (FDP, 
Neuhausen) sagte, die grosse 
Mehrheit der FDP/JF/CVP-Frak-
tion unterstütze die Motion: 
«Unsere Bevölkerung soll sich 
zu  Endlagern für radioaktive 
Abfälle äussern können.»

Es gab auch Gegner
«Ich mache keine Politik für die 
Tribüne», fand hingegen Chris-
tian Heydecker (FDP, Schaff-
hausen), seinerseits Mitglied 
des Forum Vera, das sich für 
eine technisch sichere Entsor-
gung radioaktiver Abfälle ein-
setzt. Das jetzige Kernenergie-
gesetz sei in den eidgenössi-
schen Räten als Kompromiss 
verabschiedet worden, und so-
gar die Umweltverbände hätten 
zugestimmt. Walter Hotz (SVP, 
Schaffhausen) blies ins gleiche 
Horn. Er lehne die Motion ab, 
weil der Kantonsrat damit die 
Führungsrolle und die Füh-

rungsverantwortung dem Re-
gierungsrat entziehen würde. 

Auch Samuel Erb (SVP, 
Schaffhausen) und Erwin Sut-
ter (EDU, Schaffhausen) gaben 
sich als Gegner des Volksbegeh-
ren zu erkennen. Man könne 
für die Abfallentsorgung nicht 
den sichersten Standort for-
dern und gleichzeitig auf ei-
nem Vetorecht bestehen. 

Regierungsrat Reto Dubach 
betonte, dass es in dieser Frage 
um kantonale Interessen gehe. 
Diese sollten in Bern nicht un-
ter den Tisch gekehrt wer-
den. «Der Kanton Schaffhau-
sen muss in Bern in dieser Sa-
che endlich ernst genommen 
werden», unterstrich der Bau-
direktor.

Der Kantonsrat hatte für das 
Anliegen ein Gehör und er-
klärte die Motion von Werner 
Bächtold mit 44 zu 8 Stimmen 
für erheblich. 

«Die UNO hat das vergange-
ne Jahr 2012 zum Jahr der Ge-
nossenschaften erklärt», sagte 
René Sauzet, Verwaltungsrats-
präsident der Raiffeisenbank 
Schaffhausen, an der jährli-
chen Bilanz-Medienkonferenz 
letzte Woche. Dass diese Ge-
schäftsform auch im Banken-
sektor Erfolg habe, beweise die 
Raiffeisenbank deutlich.

Die Zahlen sind eindeutig: 
Die Bilanzsumme stieg um 
58 Millionen Franken, was ei-
nem Plus von 11,2 Prozent ent-
spricht. Auch die Entwicklung 
der Genossenschaft sei erfreu-
lich, sagte Sauzet. Im letzten 
Jahr wurden 318 neue Genos-
senschafter der Bank einge-
schrieben; die Raiffeisenbank 
verzeichnet mittlerweile 
7'430 Mitglieder. «Jeder zehn-
te Schaffhauser ist also Mit-

glied», scherzte der Verwal-
tungsratspräsident.

Es war an Daniel Brüschwei-
ler, Vorsitzender der Geschäfts-
leitung, die Zahlen im Detail zu 
präsentieren. «Wir sind aus-
schliesslich lokal tätig», unter-
strich der Direktor. Man ver-
folge auch klar die Weissgeld-
strategie und nehme nur noch 
Kunden mit einem deklarierten 
Vermögen, so Brüschweiler. 

In einem anspruchsvollen 
Marktumfeld konnten die 
Ausleihungen um 53 Millio-
nen Franken (+ 11,8 Prozent) 
erhöht werden. Die Kunden-
gelder verzeichneten ein Plus 
von 34 Millionen Franken (+ 
7,7 Prozent). Der Geschäftsauf-
wand konnte um 4,1 Prozent 
gesenkt werden, was zu einem 
Bruttogewinn von knapp drei 
Millionen Franken (+ 12,7 Pro-

zent) geführt hat. Aber auch 
die Raiffeisenbank spürt das 
tiefe Zinsniveau. Trotz der 
starken Volumenzunahme ver-
besserte sich das Zinsergebnis 
um lediglich 1,8 Prozent. Das 
sei Zeichen des starken Mar-
gendruckes, der den Kunden 
attraktive Möglichkeiten so-
wohl im Kredit- als auch im 
Anlagebereich biete, erklärte 
Daniel Brüschweiler. 

Im letzten Jahr kaufte die 
Raiffeisenbank Schweiz die 
von der Bank Wegelin abge-
spaltene Notenstein-Bank, die 
in Schaffhausen auch eine Fi-
liale betreibt. Die Frage nach 
einer möglichen Zusammen-
arbeit wehrt Brüschweiler ab: 
«Das sind nicht unsere Kun-
den. Es gibt auch keinen Aus-
tausch von Daten.»

Dank geringer Kreditausfäl-

le und Wertberichtigungen 
konnte die Raiffeisenbank 
das Eigenkapital im letzten 
Jahr mit Einlagen in die frei-
en Reserven um 2,24 Millionen 
Franken erhöhen.

Der Umbau an der Bahnhof-
strasse komme gut voran, sagte 
Daniel Brüschweiler, er werde 
Ende März fertiggestellt sein. 
Angestrebt werde mehr Platz 
für persönliche Gespräche, was 
sehr wichtig sei. «Den Barbe-
zug von 50 Franken lassen wir 
gerne die Automaten machen», 
meinte Brüschweiler. 

Wieder GV im Zelt
Die Generalversammlung der 
Raiffeisenbank wird am 4. Ap-
ril zum zweiten Mal im Zelt 
von Zirkus Knie stattfinden. 
im dem 2'000 Leute Platz fin-
den. (ha.)

Die Raiffeisenbank Schaffhausen hat ein erfolgreiches Jahr hinter sich

Dank starkem Wachstum verbessert
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Blindwütige 
Sparübung
Zum Sparprogramm ESH3 
des Regierungsrats
Mit der Vision vor Augen, die 
Steuern auf tiefem Niveau zu 
halten, wird das Sparpacket 
ESH3 auch von der Mehrheit 
der regierungsrätlichen Spezi-
alkommission vorangetrieben. 
Die Pflicht, den Staatshaushalt 
mittelfristig auszugleichen, 
wird als einzige, glücksbrin-
gende Aufgabe stilisiert und 
dazu gibt es anscheinend nur 
eine Lösung. Deshalb erachte 
ich ESH3 als eine blindwütige 
Sparübung. 

Wer solch unpopuläre Mass-
nahmen einleiten will, müsste 
die Interessen und Auswirkun-
gen vorgängig sorgfältiger ab-
wägen – von einem wahren 
Volksvertreter darf ich dies er-
warten. Persönlich engagiere 
ich mich schon über ein Jahr-
zehnt im Kirchenstand der 
Zwinglikirche Schaffhausen. 
Und deshalb weiss ich, dass das 
Wirken der Landeskirchen zu 
wenig wahrgenommen wird. 

Was Kirchgemeinden an so-
zialer Hilfe und kultureller 
Identität leisten kann, der 
Staat gar nicht erbringen, und 
das Kaputtsparen zerstört 
auch hier das Vorhandene un-
wiederbringlich. Dass Einzel-
personen aus finanziellen 
Überlegungen aus der Kirche 
austreten, findet statt, ob sich 
der Staat in gleicher Manier 
von diesen Verpflichtungen 
befreien kann, ist fraglich. Die 
zahlreichen Vermögenswerte 
(Liegenschaften, Wälder etc.), 
die ursprünglich den Kirchen 
gehörten, werden vom Staat 
bewirtschaftet und ihre Erträ-
ge f liessen in die Staatskasse. 
Ich erwarte von den Parlamen-
tariern, dass sie sorgfältiger 
abwägen, was beim Sparen ver-
loren geht. Und beim Beispiel 
der Kirchenbeiträge können 
sie nicht davon ausgehen, dass 
so ehrenamtliche «Idioten» 
wie ich einer bin, die entstan-
denen Lücken füllen oder zu-

sätzliche Ehrenamtliche wie 
Pilze aus dem Boden spriessen. 
Ich wünschte mir Politiker, die 
sich einem «kämpferischen 
Zwingli» gleich mit Weitsicht 
und sozialer Verantwortung 
für eine gute Sache einsetzen.  
Heinz Lacher, Schaffhausen

Scherbenhaufen 
verhindern
Am 25. November beschlos-
sen die Stimmberechtigten 
im Kanton Schaffhausen die 
Volksinitiative für bezahlbare 
Krankenkassenprämien. Die 
Initiative führt zu einem jähr-
lichen Mehraufwand von rund 
zehn Millionen Franken. Diese 
Summe entspricht rund fünf 
Steuerprozenten. Den Haupt-
teil davon, nämlich 65 Prozent, 
haben gemäss dem kantonalen 
Krankenversicherungsgesetz 
die Gemeinden zu tragen. Die-
ser zusätzliche Aufwand stellt 
alle Gemeinden spätestens ab 
2014 vor eine riesige finanziel-
le Herausforderung. 

Trotz dieser schwierigen 
Ausgangslage möchte der Re-
gierungsrat die Gemeinden 
gleichzeitig an der Sanierung 
der Kantonsfinanzen beteili-
gen. Im Rahmen des ESH3-
Sparpaketes schlägt er dem 
Kantonsrat vor, den Beitrag für 
die Alterspflege von bisher 50 
auf neu 42 Prozent zu kürzen. 
Es handelt sich um den weit-
aus grössten Brocken im Spar-
paket, der für die Gemeinden 
mit Ertragsausfällen von rund 
1,5 Millionen Franken verbun-
den wäre. Die Alterspflege ist 
eine Verbundaufgabe, welche 
bisher vom Kanton und den 
Gemeinden gemeinschaftlich 
getragen wurde. Die Kosten ha-
ben sich in den letzten Jahren 
stark entwickelt. Mit der ein-
seitigen Kürzung des Kantons-
beitrages wird kein Geld ge-
spart, sondern es werden ledig-
lich Kosten vom Kanton zu den 
Gemeinden verschoben. Die 
Massnahme würde dazu füh-
ren, dass der Kostendruck in 

Finanzielles Eigentor
Am 3. März sind wir dazu auf-
gefordert, über die Initiative 
«Steuern runter» abzustimmen. 
Auf den ersten Blick scheint die 
Absicht der Initiative doch sehr 
sympathisch. Weniger Steu-
ern, die ich bezahlen muss, also 
mehr Geld für mich. Lässt man 
den Blick allerdings etwas wei-
ter über den Rand der eigenen 
Bedürfnisse schweifen, wird 
schnell klar, dass diese Initiati-
ve ein Eigentor der Extraklas-
se bedeutet. Dem Kanton in ei-
ner Zeit, in welcher er rote Zah-
len schreibt, die Einnahmen zu 
kürzen, ist äusserst kurzfristig 
überlegt und bei weitem nicht 
zu Ende gedacht. Der Kanton 
würde noch weitere gravieren-
de Verluste verkraften müssen. 
Die Folge: weitere Sparbemü-
hungen, sprich finanzielle Kür-
zungen im Bereich der Bildung, 
der Alterspflege, der Kultur 
und des Service public. Auch 
Grossprojekte, wie die Sanie-
rung des Kantonsspitals, wel-
che schlussendlich der Allge-
meinheit zugutekommen, hät-
ten einen schweren Stand. Wer 
eine solche Steuervergünsti-

gung auf Kosten der Staatsleis-
tungen nicht toleriert, stimmt 
am 3. März gegen die Initiative 
des Jungfreisinns. 
Stefan Lacher, Schaffhausen

den Gemeinden und damit 
auch der Druck, Leistungen ab-
zubauen, stark zunimmt. Es ist 
sehr zu hoffen, dass der Kan-
tonsrat einen Scherbenhaufen 
verhindern und die Sparvor-
schläge der Regierung noch-
mals kritisch beurteilen wird.
Martin Furger, Stein am Rhein

Zu Minder: Zwei  
Pferdefüsse
Zur Abzocker-Initiative
Die Minder-Initiative fordert, 
dass Pensionskassen unter 
Strafandrohung ihre Stimm-
rechte wahrnehmen und im 
Interesse ihrer Versicherten 
abstimmen müssen. Auf den 
ersten Blick mag es sinnvoll 
erscheinen, wenn instituti-

onelle Anleger ihre Stimm-
rechte auch tatsächlich aus-
üben. Wer genau hinschaut, 
erkennt jedoch, dass diese For-
derungen grosse Probleme mit 
sich bringen. Dies wäre nur 
mit hohem bürokratischem 
Mehraufwand möglich. Min-
ders Forderung hat aber noch 
einen zweiten Pferdefuss: Da 
Pensionskassen in Hunderte 
von Aktiengesellschaften in-
vestieren, müssten diese mit 
der neuen Regel zahlreiche 
Traktanden vorbereiten. Dies 
verursacht Mehrkosten in Mil-
lionenhöhe. Steigende Kosten 
bedeuten langfristig automa-
tisch kleinere Renten. Ist das 
im Interesse der Versicherten? 
Sicherlich nicht. Darum sage 
ich klar Nein. 
Florian Hotz, Schaffhausen

Ihre Meinung  
interessiert uns
Unter der Rubrik «Zuschriften» ver-
öffentlichen wir gerne Ihre Stellung-
nahme. Die Verantwortung für den 
Inhalt der Einsendungen tragen die 
Verfasser/innen. Die Redaktion be-
hält sich vor, Leserbriefe auf ihre we-
sentliche Aussage zu kürzen. Anony-
me Zuschriften und Briefe mit ehr-
verletzendem Inhalt werden nicht 
berücksichtigt. Jede Zuschrift muss 
mit der vollständigen Postadresse 
des Absenders versehen sein. 

Senden Sie Ihren  
Leserbrief an:
schaffhauser az
Webergasse 39, Postfach 36
8201 Schaffhausen

oder per E-Mail an: 
leserbriefe@shaz.ch



Wochengespräch 11Donnerstag, 24. Januar 2013

Bernhard Ott

az Martina Munz, die Schaffhau-
ser SP hat am vorletzten Wochenen-
de eine Klausurtagung abgehalten. 
Nach dem eher mittelmässigen Er-
gebnis des Wahlherbstes 2012 woll-
te sie nach den Gründen suchen 
und sich überlegen, was zu tun sei, 
damit sich die SP auch künftig als 
starke politische Kraft im Kanton 
behaupten könne. Sind Sie persön-
lich mit dem Ergebnis der Tagung 
zufrieden?
Martina Munz Ja, denn ich erlebte 
eine grosse Aufbruchstimmung. Wir be-
schränkten uns nicht auf die Analyse des 
Vergangenen, sondern beschäftigten uns 
vor allem mit den Herausforderungen 
der Zukunft.

Wenn man die offizielle Medienmit-
teilung über die Klausurtagung liest, 
bekommt man den Eindruck, die SP 
müsse nur eine bessere Medienarbeit 
leisten, dann würden sich die Wahl-
erfolge schon wieder einstellen. Hät-
te es sich nicht gelohnt, eine etwas 
selbstkritischere und umfassende-
re Analyse des Wahlergebnisses 2012 
vorzunehmen?
Es ist gerade ein wichtiges Ergebnis der 
Analyse, dass wir mit unserer Politik zu 
wenig in die Öffentlichkeit gehen. Wir 
sind die aktivste Fraktion im Kantonsrat, 
wir machen viele Veranstaltungen zu ak-
tuellen politischen Fragen, wir engagie-
ren uns mit grossem Aufwand bei Ver-
nehmlassungen, aber die Öffentlichkeit 
erfährt fast nichts davon. Darum brau-
chen wir eine neue, aktive Kommunikati-

Martina Munz ist überzeugt: «Wir brauchen eine bessere Kommunikationspolitik.»   Foto: René Uhlmann

Die Schaffhauser SP will künftig wieder kampagnenfähig werden 

«Grosse Aufbruchstimmung»
SP-Klausur
Die unbefriedigenden Wahlergeb-
nisse bei den vergangenen Gesamt-
erneuerungswahlen bewogen die 
Schaffhauser SP, an einer ganztägi-
gen Klausur über die Gründe zu dis-
kutieren und Massnahmen zu be-
schliessen, die der SP wieder mehr 
Resonanz verschaffen sollen. Neben 
Exponenten der Parteileitung nah-
men Vertreter der Sektionen, der 
Fraktionen in den Parlamenten und 
der Juso an der Debatte teil, die von 
Markus Späth geleitet wurde. Über 
das Ergebnis der Tagung sprachen 
wir mit Parteipräsidentin Martina 
Munz. (B.O.)
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onspolitik. Ein weiterer wichtiger Punkt 
ist unsere Kampagnenfähigkeit: Wenn 
uns ein Thema wichtig ist, oder wenn wir 
gerne eine Initiative lancieren möchten, 
dann müssen wir personell dazu in der 
Lage sein, dass wir diese Pläne auch er-
folgversprechend realisieren können.

War die mangelnde Kommunikati-
on wirklich der einzige Grund für 
das mittelmässige Abschneiden der 
SP bei den Wahlen von 2012? Gab es 
nicht noch andere Ursachen?
Ihre Frage zielt wahrscheinlich auf den 
Erfolg der AL, an die wir Sitze verloren 
haben...
 
... ja, das Thema AL kommt noch...
Wir haben tatsächlich ein Nachwuchs-
problem. Ganz allgemein sind die Leute 
heute weniger bereit, sich in einer Partei 
zu engagieren. Da hat die AL einen Vor-
teil. Sie hat einen noch etwas unverbind-
licheren Touch und agiert praktisch im 
Freundeskreis. Die SP als etablierte poli-
tische Kraft baut hingegen auf mehr Ver-
bindlichkeit auf. Wir sind uns allerdings 
bewusst, dass wir die zu erledigenden Ar-
beiten nicht immer auf die selben Schul-
tern verteilen sollten, sonst macht man 
die Leute kaputt. Künftig soll es wieder 
möglich sein, dass man sich mal nur für 
eine Kampagne engagiert und dann wie-
der neu entscheiden kann, ob man auch 
an der nächsten noch mitwirken möchte.

Sie erwähnten das Nachwuchspro-
blem der SP. Es besteht für die Gene-
ration der 25- bis 40-Jährigen, aber es 
gilt nicht für die ganz Jungen. Da gibt 
es ja eine starke Juso.
An der Juso haben wir eine grosse Freude. 
Sie hat sich gut entwickelt, wir arbeiten 
hervorragend zusammen, und sie ist klar 
unsere Hoffnung 
für die Zukunft.

Wenn man die 
aktuelle gesell-
schaftliche Ent-
wicklung betrachtet, müsste die SP 
eigentlich von Erfolg zu Erfolg eilen: 
Die Reichen werden immer reicher, 
die Armen ärmer und der Mittelstand 
gerät zunehmend unter Druck. Trotz-
dem tritt die SP vor Ort oder muss so-
gar Verluste hinnehmen. Das ist doch 
ein  Widerspruch.
Ja, aber es gibt dafür keine pfannenferti-
ge Erklärung. Ich kann Ihnen nur eine Er-
fahrung aus meinen Schulstunden schil-
dern: Im Unterricht sage ich meinen Be-
rufsschülern jeweils, dass sie 35 Prozent 

als Steuern abliefern müssen, wenn sie 
im Swisslos eine Million Franken gewin-
nen. Das finden sie alle schrecklich unge-
recht, denn eigentlich gehöre ihnen doch 
die ganze Million. Die Reaktion meiner 
Schüler ist typisch. Die Chance auf einen 
Millionengewinn ist zwar absolut minim, 
trotzdem verhält man sich so, als könnte 

man selbst einmal 
Millionär werden. 
Das gilt auch für 
die politischen Ent-
scheidungen vieler 
Wählerinnen und 

Wähler aus der Unterschicht. Sie stim-
men gegen ihre Interessen, weil sie hof-
fen, irgendwann doch den Aufstieg zu 
schaffen und dann zu den Reichen zu ge-
hören, obwohl das mit Sicherheit nie der 
Fall sein wird.

Das erklärt aber nicht, warum bei uns 
in Schaffhausen die AL mit einer fast 
identischen Politik wie sie die SP be-
treibt, so erfolgreich war, die SP hin-
gegen nicht. War der AL-Erfolg nur 
ein Zufall und eine Eintagsfliege? 

Martina Munz und die Nachwuchssorgen der SP: «Ganz so extrem wie Sie es 
schildern, ist es nicht.»  Foto: René Uhlmann

Martina Munz

SP-Präsidentin Martina Munz (57) ist 
in Küsnacht (ZH) aufgewachsen und 
hat an der ETH Agronomie studiert. 
Die Mutter von vier erwachsenen 
Kindern wohnt heute in Hallau, ar-
beitet in einem 70 Prozent-Pensum 
als Berufsschullehrerin in Bülach 
und ist seit dem Jahr 2000 Kantons-
rätin. Während einigen Jahren leite-
te sie die SP/AL-Fraktion des Kantons-
parlaments. 2009 übernahm sie das 
Präsidium der kantonalen SP. Marti-
na Munz engagiert sich darüber hin-
aus in ihrer Wohngemeinde Hallau 
und ist bei «Klar! Schaffhausen» ak-
tiv. Wenn es die knapp bemessene 
Freizeit zulässt, joggt sie gern oder 
besucht zusammen mit ihrem Ehe-
mann Gusti Munz Konzerte und The-
ateraufführungen. (B.O.)

«Haben grosse Freude 
an den Juso»
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Désirée Senn und Ingrid Wettstein (r.) haben ein Programm mit vertonten Wilhelm Busch-Gedichten zusammengestellt. Foto: René Uhlmann

Mitreissend 3
Rolando Colla bringt den 
Dokumentarfilm «Das bessere 
Leben ist anderswo» in die Kinos.

Heldenhaft 6
Der Extremschwimmer Martin 
Strel erzählt, wie er den 
Amazonas bezwungen hat.

Verwegen 7
Die dänische Folkband 
«Afenginn» wurde bereits 
mehrere Male ausgezeichnet.

Sportferien
Wegen der Sportferien erscheint 
die «ausgang.sh»-Beilage in 
den nächsten zwei Wochen 
nicht. Im redaktionellen Teil 
dieser Ausgabe werden deshalb 
Veranstaltungen für den 
Zeitraum vom 24. Januar bis 
zum 7. Februar vorgestellt. Der 
Kalender hingegen wird in beiden 
Ausgaben (31.1. und 7.2.) im Blatt 
sein und auf Veranstaltungen der 
aktuellen Woche hinweisen.
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Wenig bekannte Busch-Gedichte
Im «Haus zur gewesenen Zeit» präsentieren die beiden Schaffhauser Schauspielerinnen Ingrid Wettstein 

und Désirée Senn eigens dafür vertonte Gedichte von Wilhelm Busch. Eine ungewöhnliche Aufführung.

KEVIN BRÜHLMANN

WENN DER Name Wil-
helm Busch fällt, dann assoziiert 
man diesen sofort mit berühmten 
Bildergeschichten wie «Max und 
Moritz», «Die fromme Helene», 
die Knopp-Trilogie und vielleicht 
noch «Hans Huckebein, der Un-
glücksrabe». Vor allem diesen Wer-
ken verdankt der 1832 geborene 
und 1908 verstorbene Künstler 
seine bis heute andauernde Popu-
larität und seinen Status als einer 
der einflussreichsten humoristi-
schen Dichter und Zeichner des 
deutschsprachigen Raums.

Von Wilhelm Buschs Schaf-
fen, das heute noch – über 100 
Jahre nach dessen Tod – als einzig-
artig gilt, sind auch die beiden 
Schauspielerinnen Ingrid Wett-
stein und Désirée Senn fasziniert. 
«Ich lese Buschs Gedichte wahn-
sinnig gerne», meint etwa Ingrid 
Wettstein in fast überschwängli-
cher Begeisterung, «ich finde es 

fantastisch, wie er die Texte so 
dicht komprimieren kann.»

Auf der Grundlage vorheri-
ger Auftritte und Produktionen in 
vergangenen Jahren, bei denen 
die beiden Künstlerinnen schon in 
Kontakt mit Werken des deut-
schen Autors kamen, haben sie 
nun ein eigenes «Wilhelm-Busch-
Programm» zusammengestellt. 
Ingrid Wettstein nahm die Selekti-
on der Gedichte vor, Désirée Senn 
war für die musikalische Beglei-
tung zuständig. Dafür komponier-
te sie – abgesehen von zwei Aus-
nahmen – alle Begleitlieder selbst.

In seiner über 40-jährigen 
und äusserst fruchtbaren Schaf-
fensphase veröffentlichte Wilhelm 
Busch neben den bekannten Bilder-
geschichten allerdings auch unzäh-
lige Erzählungen und Gedichte, die 
nicht mit seinen komischen Zeich-
nungen illustriert sind. Die meisten 
dieser Arbeiten sind einem Gross-
teil der Leute weit weniger präsent. 
Das ist eigentlich schade, da auch 
diese Werke den für Busch typi-

schen Witz in sich bergen – stets 
gut verpackt in seiner dichten und 
pointierten Sprache.

Gelegenheit, mehr von 
Buschs weniger prominenten Ver-
sen zu hören, bietet sich beim Auf-
tritt von Désiree Senn und Ingrid 
Wettstein. «Wir verwenden ei-
gentlich nur Busch-Gedichte, die 
nicht bebildert und deshalb auch 
eher unbekannt sind», erklärt Senn 
die Aufführung. Die Schauspiele-
rinnen sind sich jedoch darin einig, 
dass man die Verse nicht kennen 
muss, um über sie zu lachen. Dies 
können sie rückblickend aus den 
Erfahrungen von mittlerweile elf 
Auftritten bestätigen.

Wilhelm Buschs Reime, in 
denen oft spiessbürgerliche Eigen-
heiten karikiert werden, sollen bei 
den Auftritten von Wettstein und 
Senn eine gute Unterhaltung für 
das Publikum bieten. Gleichzeitig 
sind sie davon überzeugt, dass der 
poetische Klamauk trotz allem ei-
niges an Tiefgang in sich birgt.

Neben der Auswahl der 

einzelnen Gedichte ist auch die 
Musik etwas speziell. Die vielseiti-
ge Désirée Senn benutzt für die 
zahlreichen Lieder gleich vier ver-
schiedene Instrumente: Eine klei-
ne Handorgel, eine Zither, ein Kla-
vier und eine Geige. Trotz ihrer un-
terschiedlicher Klänge haben alle 
(mit Ausnahme der Geige) etwas 
gemeinsam, denn kaum ein Inst-
rument ist noch im Vollbesitz sei-
ner Kräfte, beziehungsweise sei-
ner reinen Tonalität. Achtung, Kat-
zenmusik, mögen jetzt bestimmt 
viele denken, doch das entspricht 
nicht ganz den Tatsachen. Auch 
wenn ab und an ein etwas schrä-
ger Ton erklingt, passen die mini-
malistisch eingesetzten Lieder 
ausgezeichnet zu den gesungenen 
Reimen, die ja ebenfalls alles an-
dere als gewöhnlich sind.

Das Besondere an den Auf-
führungen ist nicht zuletzt, dass 
sie während eines Essens, bezie-
hungsweise zwischen den einzel-
nen Gängen stattfinden. Aber we-
der Désirée Senn noch Ingrid Wett-
stein haben Angst, dass die teil-
weise doch ziemlich makaberen 
Gedichte zu schwer verdaulich 
sein könnten. «Manchmal gibt es 
vielleicht einen kleinen Schreck-
moment, wenn die vorgetragenen 
Reime gerade besonders makaber 
waren.» Doch die sitzen dann im-
mer so gut, dass sie für viele schö-
ne Lacher sorgen.

Unkonventionelle Aufführungsmethoden sind bei Wettstein und Senn garantiert. Foto: René Uhlmann

GUT ZU WISSEN

Ab heute Donnerstag, 
24.1., bis und mit Sonntag, 27.1.,  
treten Ingrid Wettstein und Désirée 
Senn im «Haus zur gewesenen 
Zeit» in Diessenhofen auf. Beginn 
ist jeweils um 19 Uhr, Sonntag um 
11 Uhr. Inklusive 4-Gang-Menu. 
Eine Reservation ist notwendig 
(052 654 10 90 oder 079 776 12 75). 
Weitere Informationen unter www.
gewesenezeiten.ch.
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Gefangen
Der österreichische Regis-

seur Julian Roman Pölser hat 
den Roman «Die Wand» von 
Marlen Haushofer verfilmt. 
Hauptfigur des Buches ist eine 
Frau (Martina Gedeck), die in 
eine Waldhütte in den österrei-
chischen Bergen fährt. Nach ei-
ner Nacht stellt sie fest, dass 
sich um die Hütte und den Wald 
eine unsichtbare Wand gebildet 
hat. Kein Weg führt hinaus. 
Nachdem sie den Schock ver-
daut hat, beginnt der Kampf 
ums Überleben. ausg.

«DIE WAND», DO-SO 17 H, MI 20 H, 

KINO KIWI-SCALA (SH) 

BOSNIEN, KUBA und die 
Schweiz sind die Heimatländer der 
drei Personen, die Rolando Colla in 
seinem Film porträtiert. Während 
neun Jahren hat der Schaffhauser 
Regisseur die Protagonisten immer 
wieder besucht und dabei festge-
stellt, dass die drei Menschen, ob-
wohl sie aus unterschiedlichen Kul-
turen und sozialen Schichten kom-
men, sich alle in ihrem Leben ge-
fangen fühlen. Die Sehnsucht, aus 
dem Alltag auszubrechen und ein 
anderes, selbstbestimmtes Leben 
zu führen, ist ihnen gemein.

Enver, ein Schafhirte aus 
Bosnien, der während des Jugosla-
wienkrieges in der bosnischen Ar-
mee kämpfte, lebt alleine am Berg 
Igman. Er wünscht sich eine Frau in 
seinem Leben. Die Hoffnung dar-
auf hat er aber schon lange aufge-
geben. Emilio, Facharzt in einer 
psychiatrischen Klinik in Kuba, fühlt 
sich vom Staat eingesperrt. Er 
sehnt sich nach Freiheit, möchte an-
dere Länder bereisen und die Welt 
kennenlernen. Andrea, Kranken-

schwester in Zürich, will die 
Schweiz verlassen. Sie hat genug 
von dem Land, in dem man sich kei-
nen Fehler leisten darf und aus 
nichts ein Problem gemacht wird. 
Dann, wie aus dem Nichts, schlägt 
das Schicksal zu und stellt das Le-
ben der drei Personen auf den Kopf.

Dank der eindrücklichen 
Aufnahmen der unwirtlichen, 

schneebedeckten Landschaft Bos-
niens, der bröckelnden, schäbigen 
Fassaden in Kuba und der sterilen 
Ordnung in der Schweiz schafft es 
Rolando Colla, die innere Verloren-
heit von Enver, Emilio und Andrea 
einzufangen und dem Publikum zu 
übermitteln. js.

«DAS BESSERE LEBEN IST ANDERSWO»

DO (31.1.) 20 H, KINO KIWI-SCALA (SH)

Der Tristesse entfliehen 
Der Schaffhauser Regisseur Rolando Colla bringt nächsten Donnerstag den 

Dokumentarfilm «Das bessere Leben ist anderswo» in die Schweizer Kinos.

Für den Einheimischen Emilio erscheint Kuba ziemlich trostlos.  pd

ALS IM Jahr 1860 Abra-
ham Lincoln zum Präsidenten der 
USA gewählt wird, spaltet sich das 
Land. Mehrere Südstaaten treten 
aus der Union aus. Es beginnt der 
blutige amerikanische Bürger-
krieg, in dem es vor allem um die 
Abschaffung der Sklaverei geht. 
Das Drama um eines der wichtigs-
ten Kapitel der amerikanischen Ge-
schichte hat Regisseur Steven 
Spielberg bereits zwölf Oscarno-
minationen eingebracht. ausg. 
«LINCOLN», TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Daniel Day-Lewis spielt Amerikas 16. Präsidenten Abraham Lincoln. pd

Ein Gesetz spaltet die Nation
Steven Spielberg bringt mit «Lincoln» die Geschichte über den dreizehnten 

Verfassungszusatz, der die Sklaverei verbietet, auf die Leinwand. 

Auf sich allein gestellt. pd

Verletzt
Am Sonntag zeigt das Kiwi-

Scala Marcel Carnés «Le jour se 
lève» aus dem Jahr 1939. Jean 
Gabin spielt den einfachen Arbei-
ter François, der sich in die Blu-
menverkäuferin Françoise (Ja-
queline Laurent) verliebt. Seine 
Angebetete bevorzugt jedoch 
den weltmännischen Valentin 
(Jules Berry). Als François von 
Valentin erniedrigt wird, schiesst 
er den Widersacher nieder.

Der Film von Carné fällt in die 
Zeit kurz bevor Frankreich von 
Hitler angegriffen wird und ist 
ein Paradebeispiel für den poeti-
schen Realismus im französi-
schen Kino der 30er Jahre. ausg.

«LE JOUR SE LÈVE», SO (27.1.) 17.30 H, 

KINO KIWI-SCALA (SH) 
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DONNERSTAG (24.1.)
Bühne
Bundesordner 12. Ein satirischer Jahresrückblick mit 
Schön und Gut, Michael Elsener, Heinz de Specht, Uta 
Köbernick, Anet Corti und anderen Künstlern. 20 h, 
Stadttheater (SH).
New York, New York – Dernière (Ausverkauft). 
Das Vorstadt Variété bringt mit seinem 23. Programm 
einen Hauch Grossstadtfl air auf die hiesige Bühne und 
wartet mit Komik, Artistik, magischen Momenten und 
Musical-Stücken auf. 18.15 h, Schützenstube (SH).
Die Nervensäge. Komödie von Francis Veber, 
Deutsche Fassung von Dieter Hallervorden. Regie: 
Antonia Jaster. 20.30 h, Theater die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. She is DJ. Mit Sabi at work. 21 h, (SH).
TapTab. Table Tennis Trophy. Tischtennis Plauschtur-
nier. 20.30 h, (SH).
Orient. There is a big Party. Mit DJ Hands Solo. 
22 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Hot Rockin'. Rock'n'Roll mit DJ 
C-Baker. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit den DJs Mason und 
Jonson. 22 h, (SH).

Konzert
Jürg Wickihalder Quartett feat. Irène Schwei-
zer. Jazz mit Jürg Wickihalder (Saxofon), Irène 
Schweizer (Piano), Fabian Gisler (Bass) und Michael 
Griener (Schlagzeug). 20.30 h, Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri – Irish-Session. Pipes, 
Fiddle, Whistle, Flute, Bodhran, Gitarre, Bouzouki. 
ImproviSession, eine offene Bühne für alle Musike-
rinnen und Musiker. Instrumente mitbringen! 21 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Suisse Diagonales Jazz. Live: «Simon Spiess Trio» 
und «Breakfast on a Battlefi eld». 20 h, Haberhaus (SH).

Worte
China – zwischen Aufbruch und Zensurbehör-
de. Referat von Barbara Lüthi, SRF-Auslandkorre-
spondentin in China. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Essenszeit mit Wilhelm Busch. Gedichte von Wil-
helm Busch in Ton gesetzt und freudig dargeboten 
von Désirée Senn und Ingrid Wettstein. 19 h, Haus 
zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.
Hallux valgus – die schmerzhafte Schiefe im 
Fuss. Regina Riess, Fachärztin für orthopädische 
Chirurgie und Traumatologie des Bewegungsappa-
rates, referiert über die weit verbreitete Fusserkran-
kung. 18.30-19.30 h, Hotel Kronenhof (SH).
Traumlandschaften Kanada – Alaska. Multivisi-
on-Präsentation mit fantastischen Landschaftsauf-
nahmen des Fotografen Geri Sigl. 20 h, Hofacker-
zentrum (SH).

FREITAG (25.1.)
Bühne
Die Nervensäge. Komödie von Francis Veber, 
Deutsche Fassung von Dieter Hallervorden. Regie: 
Antonia Jaster. 20.30 h, Theater die Färbe, D-Singen.
Jugendclub Momoll: Spring. Ein Sommer am 
Rhein. 20 h, Fassbühne (SH).
Narrenspiegel. Traditionelle Comedy-Veranstal-
tung zur «Fasnet» mit der Poppele-Zunft. 20 h, Stadt-
halle, D-Singen.

Bars&Clubs
Güterhof. Ciao Marco Ciao. Mit DJ Marco Pallante. 
22 h, (SH).
TapTab. Colors. HipHop mit den DJs Tray, Mack Stax 
und Tugg. 22 h, (SH).
Dolder2. Hilari Uustrinkete. Mit DJ Patricks Gute-
laune-Musig. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Reggae und Latin mit DJ Jackson. 21 h, (SH).
Orient. Super Bowl Warm Up Party. Mit den DJs 
Sam und Bazooka. 22 h, (SH).
Cuba Club. The Legendary Music Hit Night. Mit DJ 
The Dude. 21 h, (SH).

Dies&Das
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. Gemein-
sames Singen und Beten. 21 h, Bergkirche St. Mi-
chael, D-Büsingen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Äecht. Vier Jungs spielen Hits aus den 60er bis 80er 
Jahren. Blues- und Rocksongs von Elvis Presley, Eric 
Clapton, Deep Purple, Polo Hofer und den Rolling 
Stones. 21 h, Kerze (SH).
6. MCS-Konzert. Die Sinfonietta Basel mit Diri-
gent Boian Videnoff spielt Bruckners Sinfonie Nr. 9.
19.30 h, St. Johann (SH).
Alexander Kuhn Group. Jazz in concert. Der Saxo-
fonist und seine Band präsentieren die neue CD «The 
ambiguity of light». 20.30 h, Nudel26 (SH).
Peter Uehlinger. Zusammen mit seiner Band spielt 
der Sänger und Gitarrist Rock, Pop, Country, Folk und 
keltische Volksmusik. Zudem wird das neue Album 
«Over The Moon» präsentiert. 21 h, Kammgarn (SH).
Ponticellos. Die Cellisten Tim Ströble und Matthias 
Trück spielen Eigenkompositionen und Neuinterpre-
tationen von bekannten Songs. 20 h, Gems, D-Singen.
Schöner Konzertabend. Mit den Propsteisänger 
Wagenhausen (Leitung: Cornelius Bader) und dem 
Kammerorchester der Philharmonie Novosibirsk 
(Leitung: Rainer Held). Anschliessendes Essen im 
Restaurant Rheinmühle (Anmeldung unter 052 625 
25 50). 19 h, Kirche, D-Büsingen.
The Psychonauts (BS). Rockabilly, Garage Trash, 
Punk und Psychobilly. 21.30 h, Schäferei (SH).

Worte
Essenszeit mit Wilhelm Busch. Gedichte von Wil-
helm Busch in Ton gesetzt und freudig dargeboten 
von Désirée Senn und Ingrid Wettstein. 19 h, Haus 
zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.

SAMSTAG (26.1.)
Bühne
Die Nervensäge. Komödie von Francis Veber, 
Deutsche Fassung von Dieter Hallervorden. Regie: 
Antonia Jaster. 20.30 h, Theater die Färbe, D-Singen.
Narrenspiegel. Traditionelle Comedy-Veranstal-
tung zur «Fasnet» mit der Poppele-Zunft. 14/20 h, 
Stadthalle, D-Singen.

Bars&Clubs
Güterhof. Après-Ski-Party. Schlager mit DJ Pino. 
22 h, (SH).
Kammgarn. Clouds. Deep Tech House mit den 
DJs LennixMusic, Selim und Armin, Marc Maurice, 
Fredi B., Herr Mehr und Rina Lou. 22 h, (SH).
Orient. I scream. Electro und HipHop mit den DJs 
Scream, Markus Live und Pfund 500. 22 h, (SH).
Cuba Club. Monello Mania Birthday Bash. Mit DJ 
Monello. 21 h, (SH).
Domino. Party-Beats. Mit DJ Schoch. 21 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox Classics. Mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen
Kraftfeld. Sputnik. Soul mit den DJs Malcolm Spec-
tor, Lounge Lizard und The Trottles of Dead. 22 h, 
Winterthur.

Dies&Das
21. Goldsiegelschiessen. Der traditionelle Schiess-
anlass mit verschiedenen Kategorien fi ndet bereits 
zum 21. Mal statt. 10-16 h, Schiessplatz, Gächlingen.
Eisdisco. 19 h, KSS Eisbahn (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Dodo und Camero. Mundart-Reggae mit dem Zür-
cher Dodo. Beatbox von Camero. Afterparty mit den 
DJs FreeG (House), 2Eazy (Hip Hop) und dem Boom 
Di Ting Soundsystem (Reggae und Dancehall). 22 h, 
Chäller (SH).
N4-NDoor-Skateparty. 18-21 h: Skaten mit Mini-
ramp im TapTab. Danach Benefi zparty mit den Schaff-
hauser Bands Plainzest (HC) und JMNC (HipHop). 
18 h, TapTab (SH).
Kirchenkonzert. Der Männerchor Buchberg tritt 
mit Gastchören aus Oberhallau, Dettighofen, Bal-
tersweil-Berwangen und Altenburg auf. Dirigent: 
Markus Herzog. 17 h, Kirche, Buchberg.
Andy Egert. Blues in der Tradition von Freddie King 
und Eric Clapton. 20.30 h, Mik, Diessenhofen.

Worte
Essenszeit mit Wilhelm Busch. Gedichte von Wil-
helm Busch in Ton gesetzt und freudig dargeboten 
von Désirée Senn und Ingrid Wettstein. 19 h, Haus 
zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.

SONNTAG (27.1.)
Bühne
Achterbahn. Komödie von Eric Assous. Mit Peter 
Bongartz und Susanne Schäfer. Regie: Michael We-
dekind. 19 h, Stadthalle, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Gastro People Night. 21 h (SH).

Dies&Das
21. Goldsiegelschiessen. Der traditionelle Schiess-
anlass mit verschiedenen Kategorien fi ndet bereits 
zum 21. Mal statt. 10-16 h, Schiessplatz, Gächlingen.
Interreligiöse Feier Buddhismus-Christentum. 
Mit Geshe Thupten Legmen, Abt des klösterlichen 
Tibet-Institutes Rikon, und Pfarrer Heinz Brauchart. 
17 h, St. Johann (SH).

Worte
Endo Anaconda – Walterfahren. Der Musiker, 
Schriftsteller und Kabarettist liest Geschichten aus 
seinem Alltag, dem Rauchen, von der Liebe, vom Le-
ben und dem Tod und hält damit seinen Zuschauern 
einen Spiegel vor die Augen, in dem sie sich wieder-
erkennen können. 20 h, Gems, D-Singen.
Essenszeit mit Wilhelm Busch. Gedichte von Wil-
helm Busch in Ton gesetzt und freudig dargeboten 
von Désirée Senn und Ingrid Wettstein. 11 h, Haus 
zur gewesenen Zeit, Diessenhofen.
In den Strassen von Los Angeles. Franz Dobler 
liest Kurzgeschichten von Ry Cooder und legt dazu 
Platten des amerikanischen Musikers auf. 19 h, Club 
Cardinal (SH).

MONTAG (28.1.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday Maires Night. Sound quer-
beet mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Konzert
The Harlem Ramblers. Die Band aus dem Zürcher 
Unterland spielt Dixieland, Swing, Evergreens und 
Blues. 20 h, Alte Mühle, Gütighausen.

DIENSTAG (29.1.)
Bühne
Grenzüberschreitung. Ein Theaterstück in vier Sze-
nen vom Singener Autor Gerd Zahner über vier Men-
schen, die kurz vor dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
an der Deutsch-Schweizerischen Grenze um ihr Über-
leben kämpfen. Inszeniert und gespielt von Otto Edel-
mann und Raphael Bachmann. 20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 21 h, (SH).
Cuba Club. Zischtigs-Chill Club. Mixed Music mit 
Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Ossingen und Oberneunforn nach Wilen. Anmel-
dung unter 052 632 40 32. 8 h, Bahnhof (Schalter-
halle) (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Don Giovanni. Die Oper von Wolfgang Amadeus Mo-
zart in einer neuen Inszenierung der Städteoper Süd-
west am Stadttheater Pforzheim. Die Operndramatur-
gin Doreen Röder führt um 19.15 Uhr in Mozarts Werk 
und die Inszenierung ein. 20 h, Stadthalle, D-Singen.

MITTWOCH (30.1.)
Bühne
Grenzüberschreitung. Ein Theaterstück in vier 
Szenen vom Singener Autor Gerd Zahner über vier 
Menschen, die kurz vor dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs an der Deutsch-Schweizerischen Grenze um 
ihr Überleben kämpfen. Inszeniert und gespielt von 
Otto Edelmann und Raphael Bachmann. 20 h, Gems, 
D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. HipHop. Mit DJ Schöttlee. 21 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. For all girls. 
21 h, (SH).
Dolder2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Rundwanderung 
Hemmentaler Bänkliweg mit Hans Ruedi Ruf. 
13.20 h, Bushof (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit Kas-
par Büchi zum Thema «Das Böse». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (31.1.)
Bühne
Bella Donna. Kriminalkomödie mit Katerina Jacob. 
20 h, Stadthalle, D-Singen

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Schaffhauser Fasnacht. Guggenapéro. 20 h, Mo-
serstrasse (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Friends of blue notes. Lei-
se und starke Töne. ImproviSession, eigene Instru-
mente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Der Amazonas Schwimmer. Weder Piranhas noch 
Krokodile konnten Martin Strel aufhalten. Der Extrem-
sportler bezwang als erster Mensch den Amazonas. 
20 h, Park Casino (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Lincoln. Biographischer Film über Abraham Lincoln. 
Von Steven Spielberg, mit Daniel Day-Lewis. D, ab 
14 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa-Mi 13 h, Fr/Sa 23 h.
Gangster Squad. Topbesetzte Hommage an das 
drogenverseuchte Los Angeles der Nachkriegszeit. 
D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45/22.30 h, Sa-Mi 13.45 h.
Flight. Der alkoholkranke Pilot Whitaker (Denzel 
Washington) gerät nach einer Katastrophe ins Visir 
der Justiz. D, ab 14 J., tägl. 17/20/22.45 h, Sa-Mi 14 h.
Chasing Mavericks. Der junge Surfer Jay muss 
sich mit Hilfe seines Mentors Frosty auf seine bisher 
grösste Hürde im Leben vorbereiten. D, ab 10 J., tägl. 
17/20/22.45 h, Sa-Mi 14 h.
Ballett – La bayadere. Bolschoi-Ballett. So (27.1.) 
16 h.
Seniorenkino: About Schmidt. Als der 66-jäh-
rige Schmidt pensioniert wird, muss er sich auf die 
schwierige Suche nach einem neuen Lebensinhalt 
machen. D, ab 10 J., Mi (30.1.) 14 h.
Django Unchained. Spannender Western mit Chri-
stoph Waltz, Jamie Foxx und Leonardo di Caprio von 
Quentin Tarantino. D, ab 16 J., tägl. 16.30/20 h, Sa-
Mi 13 h, Fr/Sa 23.30 h.
Silent Hill: Relevation 3D. Fortsetzung des Horror-
Thrillers um eine düstere, dämonische Parallelwelt. 
D, ab 16 J., tägl. 22.45 h.
Schlussmacher. Komödie von und mit Matthias 
Schweighöfer, als «Schlussmacher» in einer Berliner 
Trennungsagentur. D, ab 12 J., tägl. 20/22.30 h.
Silver Linings Playbook. In der bewegenden Ko-
mödie versucht Pat (Bradley Cooper) nach einem 
Aufenthalt in einer Nervenklinik, seine Frau zurück-
zugewinnen. D, ab 14 J., tägl. 20 h.
Life of Pi 3D. Das phantastische Abenteuer von Pi 
Patel, Sohn eines indischen Zoodirektors. Nach dem 
Bestseller-Roman von Yann Martel. D, ab 12 J., tägl. 
17 h, Sa-Mi 14 h.
Jack Reacher. Action-Star Tom Cruise sieht sich 
mit der Aufklärung eines scheinbar eindeutigen Ver-
brechens konfrontiert. D, ab 16 J., Fr/Sa 23.30 h.
Ralph reicht's 3D. Animationsfi lm. Die Figur Ralph 
ist Teil eines Videospiels und hat genug von ihrer 
Rolle als Bösewicht. D, ab 6 J., Sa-Mi 14 h.
The Hobbit. Der Ursprung der «Lord of the Rings»-
Saga rund um den Hobbit-Helden Bilbo Beutlin, der 
sich auf eine epische Reise begibt. D, ab 12 J., tägl. 
16.30 h und (ausser 28./29.1.) 20 h.
Hüter des Lichts 3D. Animationsfi lm. Samichlaus 
und Co. kämpfen um den Glauben der Kinder. D, 
ab 6 J., Do-Sa/Mo/Di 13.45 h.
Skyfall. James Bond auf neuer, gefährlicher Missi-
on: Eine mobile Datenbank mit Informationen über 
alle Undercoveragenten ist gestohlen worden. D, ab 
12 J., tägl. 16.45 h (ausser 27.1.).

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Quartet. Regiedebüt von Dustin Hoffman über ein 
Altersheim für Musiker im Rentenalter. E/d/f, ab 12 
J., 113 min, tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h, Do-Sa/
Mo-Mi 17.30 h.
Die Wand. Metaphernreicher Film über eine Frau, 
die plötzlich von einer unüberwindbaren Wand ein-
geschlossen wird. D, ab 16 J., 102 min, Do-So 17 h, 
Mi 20 h.
Le jour se lève. Der französische Klassiker von Mar-
cel Carné aus dem Jahr 1939 verdeutlicht eindrück-
lich den Verlust von Glauben und Orientierung kurz 
vor dem Eintritt Frankreichs in den 2. Weltkrieg. F/d, 
ab 12 J., 85 min, nur am So (27.1.) 17.30 h.
Das bessere Leben ist anderswo. Porträt von drei 
Menschen aus drei verschiedenen Ländern mit sehr 
unterschiedlichen Lebensumständen von Rolando 
Colla. D, ab 12 J., am Do (31.1.) 20 h, in Anwesenheit 
des Schaffhauser Regisseurs Rolando Colla.
Hannah Arendt. Verfi lmung der bewegenden Bio-
graphie Hannah Arendts von Margarethe von Trotta. 
D/E/d, ab 12 J., 113 min, Do-Di 20.30, Sa/So 14.30 h, 
Mo-Mi 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Angels' Share. Die schottische Komödie von 
Ken Loach gewann den Jury-Preis in Cannes. E/d, ab 
12 J., 102 min, Fr/Sa/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: Darjeeling Limited (2007). Drei un-
terschiedliche Brüder gehen auf eine gemeinsame 
Reise durch Indien. Von Wes Anderson. E/D/d. Mo 
(28.1.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Frühling übt sich. Werke von Nadezda Chomisak, 
Thierry Feuz, Sabeth Holland u.a. Galerie Mera, We-
bergasse 17. Offen: Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, 
Sa 10-17 h. Bis 9. März. Vernissage: Fr (25.1.) 19 h.
Tatjana Erpen – the wildlife we relate to 
und Alexandra Meyer – beiSpiel. Bilder und 
Installatio nen (Doppelausstellung). Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So 12-16 h. Bis 24. Feb.
Nicole Manuel. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Jan.
Jan-Hendrik Pelz – birkenwanst. Ölbilder. Gale-
rie26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 16-20 h. Finissa-
ge: Sa (26.1.) 17 h.
Foto-Club Neuhausen. Ausstellung zum 90-jäh-
rigen Jubiläum. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 
19. Offen: Sa 13.30-17 h, So 11-17 h. Bis 27. Jan.
Benjamin Manser – Aus vielem besteht diese 
Welt nicht. Fotografi en. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Di-Do 8.30-23.30, Fr/Sa 8.30-0.30. Bis 30. 
Jan.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Laufen
Rheinfall im Winter. Ausstellung des Fotowettbe-
werbs. Schloss Laufen. Offen: Mo-So 10-17 h. Bis 
31. März.

D-Büsingen
Andrin Winteler, Kooni, Lorena Strohner. Instal-
lation, Illustration, Fotografi e. Kunstforum, Junker-
strasse 86. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 14-18 h. 
Bis 28. Feb. 

D-Klettgau-Griessen
Ola Eibl. Gemälde und Zeichnungen. Hiatus und 
Vagant. Galerie Klettgau. Industriestrasse 6. Offen: 
Mi-Fr 14-18 h, So 14-17 h. Bis 24. Feb.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Valentin Hauri. No Place but the One. Bis 27. Jan.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Bis 10. Feb.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée – KunstLicht. Architekt Tibor 
Lamoth öffnet eine breite Sicht auf die Erfi ndung des 
elektrischen Lichts im Kontext der Kunst. So (27.1.) 
11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40. Offen: So 14-17 h.
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Sonderausstellung – Der See erzählt. Unterwas-
serarchäologie und Seenforschung. Pfahlbauten.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So 11-17 h.
Willi Oertig – Wenn ich etwas bin, dann bin ich 
ein Indianer. Ölbilder. Bis 31. März.
François Burland – Atomik Submarine. Hand-
werkskunst. Der Künstler aus Lausanne hat ein rie-
siges U-Boot gebaut. Bis 24. Feb.
Die Welt im Kästchen – Klosterarbeiten als Ob-
jekte der Andacht. Schaukastengalerie. Bis 20. Mai.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Führung: So 
11.30 h, Mi 18 h.
Andreas Seibert. Huai He – Alles im Fluss. Foto-
grafi en rund um den Huai-Fluss in China. Bis 17. Feb.

Gewerbemuseum, Winterthur
Offen: Di-So, 10-17 h, Do 10-20 h. 
Wood Loop – auf Biegen und Brechen. Projekte 
rund um das Material Holz. Bis 21. Apr. 
Schwerpunktführung zum Verfahren «dukta» mit 
Christian Kuhn. Do (31.1.) 18.30 h.

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di 10-20 h, Mi-So 10-17 h.
Giovanni Anselmo. Arbeiten des Vertreters der «arte 
povera». Bis 14. Apr. Vernissage: Fr (25.1.) 18.30 h.
Luciano Fabro – 100 Disegni. Zeichnungen. Bis 14. 
Apr. Vernissage: Fr (25.1.) 18.30 h.
Sammler sammeln für das Museum. Geschenke 
an die Graphische Sammlung. Bis 1. Apr.

AUSGANGSTIPP

The Psychonauts.
Das Trio aus Basel spielt Rockabilly, 
Garage Trash, Punk und Psycho-
billy. Neben eigenen Kompositionen 
bringt es auch ein paar Coverver-
sionen von Rockabilly-Klassikern.
Fr (25.1.) 21.30 h, Schäferei (SH).

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Berühmt
Am sechsten Klassik-Konzert 

des Musik Collegiums Schaffhau-
sen tritt die Sinfonietta aus Basel 
in der Kirche St. Johann auf. Es ist 
das einzige Schweizer Orchester, 
das bisher viermal an die Salzbur-
ger Festspiele eingeladen wor-
den ist. Darüber hinaus gastierte 
der Klangkörper unter anderem 
am Festival d'Automne in Paris 
und am «Rainy Days» in Luxem-
burg. Zusammen mit Gastdiri-
gent Boian Videnoff spielen sie 
Anton Bruckners neunte Sinfo-
nie. ausg.

FR (25.1.) 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Grossen Künstlern auf der Spur
Peter Uehlinger tritt mit seiner Band am Freitag in der Kammgarn auf. Mit 

dabei hat der Sänger und Gitarrist sein neues Album «Over the Moon».

DER SOUND von Peter 
Uehlinger ist eine Mischung aus 
Rock, Pop, Country, Folk und kelti-
scher Volksmusik mit auffallend 
markigen Gitarrenriffs. Oder wie es 
der amerikanische CD-Shop «Villa-
ge Records» ausdrückt: «Etwas we-
niger Rock als bei Mark Knopfler 
und etwas mehr als bei J.J. Cale.» 
Für die Aufnahme der neuen Platte 
hat Peter Uehlinger eine Reihe von 
Schaffhauser Musikern ins Studio 
geholt. Viele von ihnen sind auch am 
Freitag mit dabei. ausg.

FR (25.1.) 21 H, KAMMGARN (SH) Peter Uehlinger holt diverse Schaffhauser Musiker auf die Bühne. pd

Der slowenische Schwimmer lässt sich nach all den Strapazen feiern. pd

Der unbedingte Wille
Martin Strel hat als erster Mensch den Amazonas bezwungen. Wie es ihm 

während seiner Schwimmtour ergangen ist, erzählt er im Park Casino.

UM FÜR die Strecke von 
den Bergen in Peru bis an die Küs-
te Brasiliens gerüstet zu sein, trai-
nierte Martin Strel zwei Jahre lang. 
Während seiner Reise kämpfte der 
Slowene, der eigentlich Gitarren-
lehrer ist, mit allerlei Krankheiten. 
Übelkeit, Krämpfe, Infektionen und 
eine chronische Schlaflosigkeit 

brachten ihn mehrmals beinahe 
dazu, aufzugeben. Zwischenzeitlich 
hatte er solche Schmerzen, dass er 
nicht einmal alleine aus dem Was-
ser steigen konnte. Gegen den Rat 
der Ärzte machte Martin Strel aber 
weiter. Tag für Tag stieg er ins Was-
ser und entkam Piranhas und Kro-
kodilen. Den gefährlichsten Mo-

ment des Abenteuers erlebte er bei 
einer Begegnung mit Flusspiraten. 
Dabei wurde einer seiner Begleiter, 
der neuseeländische Segler und 
zweifache America’s Cup Gewinner 
Sir Peter Blake, von den Seeräu-
bern sogar ermordet. Trotzdem gab 
der Extremschwimmer nicht auf 
und erreichte schliesslich, von Sol-
daten auf einem Begleitboot eskor-
tiert, nach 66 Tagen und 5268 Kilo-
metern den Ozean. 

Während seiner Reise wur-
de Martin Strel von Corrado Filip-
poni begleitet. Der Kajakfahrer 
lotste den Schwimmer bereits auf 
dessen Touren auf der Donau, dem 
Mississippi und dem Jangtse Kian. 
Nebenbei fotografierte Filipponi 
den slowenischen Weltrekordhal-
ter während der langen Tortur. Die 
eindrücklichen Fotografien, die da-
bei entstanden sind, zeigen Martin 
Strel  und Corrado Filipponi am 
nächsten Donnerstag im Park Ca-
sino. js.

DO (31.1.) 20 H, PARK CASINO (SH)

Berüchtigt
Heute Donnerstag referiert 

Barbara Lüthi in der Rathauslau-
be zum Thema «China – Zwi-
schen Aufbruch und Zensurbe-
hörde». Die Auslandkorrespon-
dentin des SRF berichtet seit 
2006 aus China. Couragiert geht 
sie an die Grenzen dessen, was 
im kommunistischen Reich ge-
rade noch toleriert wird und lie-
fert eindrückliche Hintergrund-
geschichten wie eine Reportage 
über die Arbeitsbedingungen in 
einer chinesischen Spielzeugfir-
ma, für die sie 2005 den «CNN 
Journalist Award» erhielt. 2008 
kürte CNN Barbara Lüthi gar zur 
«Journalistin des Jahres» für ei-
nen Bericht über enteignete 
Bauern. ausg.

DO (24.1.) 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Betrüblich
Franz Dobler hat die «Los An-

geles Stories» des amerikani-
schen Musikers und Schriftstel-
lers Ry Cooder übersetzt. Am 
Sonntag im Cardinal liest Dobler 
die teilweise schwermütigen 
Kurzgeschichten über Sex, Dro-
gen und die Musik der 40er und 
50er Jahre vor. Dazu legt er 
Songs von Ry Cooder auf, der sei-
nerzeit als Session-Musiker für 
die Rolling Stones spielte. ausg.

SO (27.1.) 19 H, CLUB CARDINAL (SH)
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ALS SICH im Jahr 2002 
eine Gruppe von fünf langhaarigen 
Jungs aus Kopenhagen zu der Band 
namens «Afenginn» zusammenta-
ten, ahnte wohl kaum jemand, 
welch hohe Wellen die fünf Musiker 
später einmal werfen würden. 
Gleich mit ihrem ersten Album «Re-
trogard» – 2004 erschienen – durf-
te die Formation die begehrte Aus-
zeichnung für das beste Worldmu-
sic-Album an den dänischen Musik 
Awards entgegen nehmen.

Auch danach konnten die 
fünf Mitglieder der Gruppe sowohl 
Kritker als auch Fans überzeugen 
und ihre Erfolge bestätigen. Nicht 
zuletzt mit ihrem bisher letzten Al-
bum «Bastard Etno» aus dem Jahr 
2010, welches mit demselben 
Preis wie schon ihr Débutalbum 
prämiert wurde. Ende Januar die-
ses Jahres erscheint nun das lang 
ersehnte fünfte Werk der Band, 
«Lux», das mit Sicherheit auch 

schon beim Konzert im Dolder vor-
gestellt wird. Doch «Afenginn» be-
sticht nicht nur durch tolle Studio-
aufnahmen, sondern auch durch 
elektrisierende Live-Auftritte und 
ihre Offenheit für das Ungewöhnli-

che. Sie widerspiegelt sich nicht zu-
letzt in ihrer Musik, wenn unerwar-
tete Tempiwechsel und verwegene 
Melodien mit den gewohnten 
Strukturen der Musik brechen. kb.
SO (3.2.) 19.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

«Afenginn» bricht mit den gewöhnlichen Strukturen der Musik. pd

DAS BUCH «Walterfah-
ren» ist Endo Anacondas zweites 
Werk nach dem 2005 erschienen 
Erstling «Sofareisen». Wie der Vor-
gänger besteht «Walterfahren» aus 
einer Sammlung von Anacondas er-
tragreicher Arbeit als Kolumnist. 
Dass sich der Berner nicht gross 
um einen gesunden Lebenswandel 
schert und sich selten schont, das 
wird auch in diesen Texten augen-
fällig. So erzählt er allerlei Abstru-
ses aus seinem Leben, wobei man 
sich nie ganz sicher sein kann, was 
nun wirklich geschah, und was da-
zugedichtet wurde. ausg.

SO (27.1.) 20 H, GEMS, D-SINGENKolumnen sind das tägliche Brot des Endo Anaconda. pd

Was ist wahr – und was nicht?
Der Musiker, Schriftsteller und Lebenskünstler Endo Anaconda liest alltägli-

che Geschichten aus seiner Kolumnensammlung «Walterfahren».

Übersee
Der deutsche Saxophonist 

und Komponist Alexander «San-
di» Kuhn hat während seiner 
Zeit als Stipendiat der Kunststif-
tung Baden-Württemberg und 
des deutschen akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) in 
der Jazzmetropole New York vie-
le prägende Momente erlebt. 
Diese hat er nun in seinem zwei-
ten Studioalbum «The Ambiguity 
of Light» verarbeitet, das er mit 
seinen drei Mitmusikern in der 
Nudel26 vorstellen wird. ausg.

FR (25.1.) 20.30 H, NUDEL26 (SH) 

Ungewohnte Verwegenheit
Die dänische Folkband «Afenginn» fasziniert mit hervorragenden Instrumen-

talisten, verwegenen Melodien und oftmals sehr vertrackten Rhythmen.

Überquerung
«Grenzüberschreitung» ist ein 

Theaterstück des lokalen Büh-
nenautors Gerd Zahner. Das Spiel 
erzählt in vier Szenen von vier un-
terschiedlichen – immer auf ei-
nem Stück Wahrheit beruhenden 
– Geschichten, welche die Gräuel 
des Zweiten Weltkrieges an der 
deutsch-schweizerischen Grenze 
schrieben. Denn gab es je eine 
Grenze, die derart krasse Gegen-
sätze voneinander trennte? Die-
ses berührende und gleichzeitig 
sehr eindrucksvolle Bühnenspiel 
wurde nun von Otto Edelmann 
neu inszeniert. ausg.
DI/MI (29./30.1.) 20 H, GEMS, D-SINGEN

Übertreibung
Das N4-Skaterfest im Som-

mer des letzten Jahres brachte 
ein unangenehmes Nachspiel 
mit sich: Wegen zu lauter Musik 
mussten die skatenden Veran-
stalter – ohnehin nicht gerade be-
kannt für ihre Finanzkraft – eine 
saftige Busse berappen. Um das 
Geld dafür zusammenzukriegen, 
haben die klammen Jungs von 
der N4 eine Benefizveranstal-
tung mit allem Drum und Dran im 
TapTab organisiert. Bereits ab 18 
Uhr können auf der Indoor-Ram-
pe feine Tricks gezeigt werden. 
Ab 21 Uhr treten zudem die 
Schaffhauser Bands «Plain Zest» 
und «JMNC» auf. ausg.

SA (26.1.) 18 H, TAPTAB (SH)
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WETTBEWERB: 2 CDS «LIKE I USED TO» VON LUCY ROSE (SIEHE TIPP) ZU GEWINNEN!

Stehen bleiben oder das Weite suchen?

IN GHANA geboren, kam 
Gerald Asamoah mit elf Jahren 
nach Deutschland. Dank seinem 
fussballerischen Talent fand er 
schnell den Weg zum Profifussball. 
Mit dem FC Schalke 04 wurde er 
zweimal deutscher Pokalsieger. 
Schliesslich schaffte es Gerald 
Asamoah sogar in die deutsche 

Fussballnationalmannschaft. Ins-
gesamt trug er das Nationaltrikot 
43-mal, unter anderem an den 
Weltmeisterschaften in Japan und 
Südkorea und vier Jahre später in 
seinem neuen Heimatland.

Auf den ersten Blick hat der 
Fussballer mit afrikanischen Wur-
zeln eine Bilderbuchkarriere hinge-
legt. Wie der Titel seiner Autobio-
graphie – «Dieser Weg wird kein 
leichter sein» – allerdings vermu-
ten lässt, hatte er mit vielen Rück-
schlägen zu kämpfen. Einerseits 
traf ihn der Rassismus in den deut-
schen Stadien sehr, andererseits 
drohte ihm wegen Herz- und Kreis-
laufproblemen zwischenzeitlich 
das Karriereende. Die bewegende 
Geschichte hat Gerald Asamoah 
nun zu Papier gebracht. js.

BUCH-TIPP: HINTER DER BILDERBUCHKARRIERE

Allem Gegenwind getrotzt
ALS DIE zierliche Lucy 

Rose mit 18 Jahren nach London 
zog, begann sie nicht etwa das  Geo-
grafie-Studium, das auch von ihren 
besorgten Eltern für sie vorgesehen 
war, sondern fing an, mit anderen 
Künstlern musikalisch zu experi-
mentieren und Konzerte zu geben. 
Bald schon konnte sie bei verschie-
denen Bands als Gast auftreten – so-
wohl live als auch im Studio.

Mit diesen Erfahrungen im 
Rucksack und nach beinahe fünf 

Jahren in der pulsierenden Haupt-
stadt Englands beschloss Lucy 
Rose im Sommer 2012, endlich ein 
eigenes Album aufzunehmen. Die 
mittlerweile 23-jährige junge Frau 
mit der gläsernen Stimme zog sich 
zurück in ihr Elternhaus in der be-
schaulichen Grafschaft War-
wickshire und nahm dort 15 fein-
gliedrige Popsongs auf. Ihr Débutal-
bum «Like I Used To» erschien 
schliesslich zum Ende des letzten 
Jahres und kletterte sogleich auf 
Platz 13 der britischen Charts – dies 
dürfte nun auch ihre Eltern von Ro-
ses Berufswahl überzeugt haben.

Das zu Recht: Lucy Rose ist 
eindeutig mit einem Talent für zarte 
Melodien gesegnet, die sie auf bril-
lante Weise mit ihrer schönen, zer-
brechlichen Stimme begleitet. kb.

CD-TIPP: SINGER/SONGWRITER AUS ENGLAND

Die Stimme der Rose

Lucy Rose: «Like I Used To»,

Sony Music, CHF 19.90.

LIEBE LESERINNEN und 
Leser, willkommen zurück beim wö-
chentlichen Rätselspass. Haben wir 
es euch letzte Woche zu leicht ge-
macht, oder seht ihr es schlicht 
nicht gerne, wenn jemand auf Kos-
ten anderer lebt? Dass die Person 
auf dem Foto «jemandem auf der 
Tasche lag», das habt ihr nämlich so-
fort erkannt – so auch Isabella Sei-

ler, der wir zum Gewinn von zwei 
Kinotickets gratulieren! Nur eine 
einzige falsche Antwort erreichte 
uns, die es jedoch trotzdem wert ist, 
zitiert zu werden: «Ein gutes Gewis-
sen ist ein sanftes Ruhekissen.» An 
dieser Stelle möchten wir uns ganz 
herzlich für diese wunderschönen 
und wahren Worte bedanken.

Nun aber zur gesuchten 
Redewendung der aktuellen Aus-

gabe. Es scheint ganz so, als sei 
der Drückeberger von letzter Wo-
che auf frischer Tat ertappt wor-
den. Darauf gibt's eigentlich nur 
eine Lösung: Die Schulden müs-
sen auf ehrliche Weise zurückbe-
zahlt werden. Doch was macht 
denn die Person auf dem Bild ne-
benan? Sie wird doch nicht etwa 
das Weite suchen? kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Gar nicht die feine Art, einfach abzuhauen. Foto: René Uhlmann

Gerald Asamoah: «Dieser Weg wird 

kein leichter sein», Herbig, CHF 23.90.
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Der Wahlerfolg der AL war sicher keine 
Eintagsfliege, dafür hat sie zu viele gute 
Leute in ihren Reihen. Aber sie dürfte in 
den nächsten Jahren etwas von ihrer Un-
verbrauchtheit verlieren, denn nun ist 
sie in die Exekutive eingebunden, muss 
Verantwortung übernehmen und kann 
nicht mehr spontan am WG-Tisch ent-
scheiden, welche politische Aktion sie 
als Nächstes lancieren will, denn die AL 
wird künftig auf ihre Exekutivmitglieder 
Rücksicht nehmen müssen. Das wird sie 
automatisch etwas weniger schlagkräftig 
machen.

Ihr Hinweis auf den WG-Tisch lässt 
das Bild eines inneren Zirkels entste-
hen, der die Geschicke der AL lenkt. 
Hat die SP nicht ein ähnliches Pro-
blem, das ein Stück weit ihre Nach-
wuchssorgen erklärt? Eine Gruppe 
von 50- bis 60-Jährigen, die sich seit 
Jahrzehnten kennen, miteinander be-
freundet sind und ebenfalls seit Jahr-
zehnten die Politik der SP bestim-
men?
Es gibt gewisse Parallelen, das will ich 
nicht bestreiten, aber dieses Phänomen 
lässt sich wahrscheinlich in jeder Partei 
beobachten und kann ja auch eine gros-
se Stärke sein, wie die AL beweist. Die SP 
ist jedoch eine grosse Partei mit verschie-
denen Sektionen und natürlich nicht mit 

der AL vergleichbar. Bei uns ist es nicht 
möglich, dass eine Sektion oder gar ein 
Freundeskreis allein das Sagen hat. Wir 
müssen auf alle Rücksicht nehmen, was 
die Entscheidungsprozesse auch langsa-
mer und umständlicher macht. Gerade 
darum möchten wir unsere Kampagnen-
fähigkeit verbessern.

Damit ändern Sie jedoch nichts am 
Personalproblem. Schon in drei Jah-
ren sind nationale Wahlen und im 
Herbst 2016 finden die nächsten Ge-
samterneuerungswahlen in Kanton 
und Gemeinden 
statt. Was plant 
die SP? Ihre Nach-
wuchshoffnun-
gen bei der Juso 
sind dann noch 
nicht so weit, das 
braucht noch 
zehn Jahre. Wie wollen Sie die Lücke 
überbrücken, denn der grösste Teil 
der SP-Exponentinnen und -Exponen-
ten kommt bald ins Pensionsalter.
Dieses Problem können wir nicht vom ei-
nen auf den anderen Tag lösen. Ganz so 
extrem, wie Sie es schildern, ist es übri-
gens nicht. Wir haben gute Leute in der 
mittleren Altersgruppe. Sie sind aber ge-
genwärtig in Beruf und Familie so enga-
giert, dass sie nicht auch noch in die Po-

litik einsteigen können. Sie mittelfristig 
für eine politische Aufgabe zu gewinnen, 
ist eine wichtige Aufgabe der kommen-
den Jahre. Darüber hinaus gilt es, neue 
Leute als Verantwortungsträger zu su-
chen, die bisher noch nicht in unserem 
Fokus standen.
 
Im Grunde genommen geht es doch 
darum, sogenannte charismatische 
Persönlichkeiten zu finden, die die 
Politik der SP auch in fünf oder zehn 
Jahren glaubwürdig vermitteln kön-
nen. Die AL hat sie, die SP in Ansätzen 

bei der Juso, aber 
die Nachwuchs-
leute bei der Juso 
sind noch zu 
jung.
Das ist richtig. Wir 
sind uns bewusst, 
dass wir ihnen auf 

keinen Fall zu früh zu viel Verantwor-
tung aufbürden dürfen, bevor sie in der 
Politik überhaupt Fuss gefasst haben. 
Viele Jusos sind noch in der Berufsaus-
bildung und müssen sich voll auf diese 
wichtige Basis für ihr Leben konzentrie-
ren können. Darum wäre es ein verhäng-
nisvoller Fehler, ihnen schon jetzt zu vie-
le Aufgaben und Ämter an den Hals zu 
hängen, so dass sie entnervt gleich wie-
der aussteigen. 

Parteipräsidentin Martina Munz im Wahlkampf-Einsatz: Die Arbeit künftig besser verteilen.  Foto: Peter Pfister

«Wir haben gute 
Leute in der mittleren 
Altersgruppe»



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 27. Januar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 

Martin Baumgartner. Predigt zu 
Psalm 103

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Georg Stamm

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart «Einheit macht 
stark» - Predigt zu 1. Petr 3,8-12; 
Chinderhüeti 

17.00 St. Johann: OPEN-HEART. In-
terreligiöse Feier Buddhismus-
Christentum im St. Johann mit 
Geshe Thupten Legmen, Abt 
des klösterlichen Tibet-Instituts 
Rikon und Pfr. Heinz Brauchart. 
Musikalische Mitwirkung Scho-
la Gregoriana Schaphusiensis, 
Leitung Christoph Honegger; 
anschliessend Apéro

Dienstag, 29. Januar 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 30. Januar 
14.00 St. Johann: Seniorennachmit-

tag in der Ochseschüür zum 
Thema «Verein Therapiehunde 
Schweiz», Ruth Senn berichtet

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 27. Januar
09.30 Eucharistiefeier, Pfr. em. Chris-

toph Führer.

Donnerstag, 31. Januar 
17.15 St. Johann/Münster: Abend-

mahlsfeier in der Michaelska-
pelle im St. Johann; Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
liedern im Münster; Pfr. Matthias 
Eichrodt

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 27. Januar
10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 27. Januar 
10.45 Gottesdienst mit Taufe, Psalm 

103, Pfr. Martin Baumgartner  
Urs Pfister, Orgel 

Dienstag, 29. Januar 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 31. Januar 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Amtswoche 5: Pfr. Martin Baumgartner 

Amtliche Publikation

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
E-Mail: inserate@shaz.ch

Fax: 052 633 08 34



Fotografie 15Donnerstag, 24. Januar 2013

Während eines längeren Ferientrips in Frankreich streifte ich 
auch einmal durch die Pyrenäen – eine wilde, durchaus anre-
gende Landschaft. Wer will es mir verargen, dass ich mich, auf 
einem Spaziergang durch diesen Dschungel, etwas einsam fühl-
te. Da plötzlich bewegte sich das Laub und ein Wiehern ertön-
te. Durchaus nicht scheu, vielmehr neugierig musterte mich 
dieses Pyrenäen-Rössli aus dem Gebüsch heraus. Und ich fühl-
te mich ganz plötzlich viel weniger allein.

Von René Uhlmann
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Die meisten iPad-Benutzer ha-
ben es gut. Die Geräte funktio-
nieren zuverlässig, durch App-
les Kontrolle über Hardware, 
iOS und Apps kommt es sel-
ten zu Abstürzen. Dennoch 
ist auch ein iPad-Nutzer nicht 
ganz vor Problemen gefeit. Vor 
allem sind sämtliche iOS-Gerä-
te extrem abhängig von einer 
funktionierenden Internet-
Verbindung. Ist diese nicht 
gegeben, läuft ausser Film, 
Foto und Musik kaum etwas. 
Beim iPad Wi-Fi ist die funk-
tionierende Verbindung in ein 
WLAN Vor aussetzung für die 
Kommunikation des Geräts. 
Hier gibt es zahlreiche Fehler-
quellen, denen sich der iPad-
Benutzer stellen muss. Besit-
zer eines iPad Wi-Fi + Cellu-
lar können bei nicht funktio-
nierender WLAN-Verbindung 
zwar auf die Internet-Verbin-
dung über UMTS oder LTE aus-
weichen, aber auch hier droht 
Ungemach. Ein leidiges The-
ma ist auch die Akkulaufzeit. 
Oft klagen Benutzer, dass die 
von Apple angegebenen Lauf-
zeiten nicht erreicht werden. 
Mit der Einhaltung von ein 
paar Grundregeln und Einstel-
lungen beim iPad lässt sich die 
Abstinenz des Geräts von der 
Steckdose merklich verlän-
gern.
          *
Das Thema Spiele ist im Mac-
Umfeld so eine Sache. Sucht 
man einen spieletauglichen 
Computer, scheint ein mobi-
ler oder stationärer Mac eher 

nicht die erste Wahl zu sein. 
Aber warum ist das so?

Die meisten Spieler bevor-
zugen ganz klar und eindeu-
tig den PC als Spieleplattform. 
PCs sind weit verbreitet, ha-
ben in der Regel gut und ein-
fach austauschbare Kompo-
nenten und damit genug Frei-
raum für Bastelarbeiten und 
Aufrüst-Aktionen. Das haben 
PCs den meisten Macs voraus. 
Das zu konstatieren ist keine 
Schande. Wir wollen hier also 
nicht zu einer grossen Mac-
Kaufberatung für Spieler aus-
holen, sondern vielmehr zei-
gen, dass das Gerät, mit dem 
Sie tagein, tagaus arbeiten, 
durchaus auch zum Spielen 
taugen kann.

Dass Macs und Spiele eher 
den Ruf haben, nicht so gut 
miteinander zu können, hat 
zwei Hauptgründe. Der eine 
ist, dass Apple lange Jahre auf 
IBM PowerPC-Prozessoren für 
seine Macs gesetzt hat. Diese 
CPUs waren mit Intels x86-Ar-
chitektur nicht kompatibel – 
Portierungen waren aus die-
sem Grund nur mit grossem 
Aufwand und hohen Kosten 
möglich und wurden meist 
aus wirtschaftlichen Gründen 
ausgespart. Mittlerweile hat 
Apple ja f lächendeckend auf 
Intel-Prozessoren umgestellt 
und diese Hürde beseitigt.

          *
Der Investor Garry Tan hat 
1’000 Teenager und junge Er-
wachsene im Alter von 13 bis 
25 nach ihren Social-Media-Ge-

wohnheiten befragt. Ergebnis: 
Facebook hat seine Position 
als beliebtestes aller sozialen 
Netzwerke in den Altersgrup-
pen 13 bis 18 und 19 bis 25 ein-
gebüsst. Den Platz an der Son-
ne hat bei jungen Usern dem-
nach jetzt Tumblr inne. Die 
Auswertung bezieht sich auf 
546 Antworten in der Grup-
pe der 13- bis 18-Jährigen und 
492 Rückmeldungen bei den 
19- bis 25-Jährigen. Das reicht 
zwar noch nicht aus, um den 
Spitzenreiter eindeutig zu be-
stimmen, zeigt aber einen in-
teressanten Trend. Auf die 
Frage, welche sozialen Netz-
werke mehr als einige Stun-
den pro Woche genutzt wer-
den, führten 61 Prozent der 
13- bis 18-Jährigen Tumblr an, 
während Facebook nur von 55 
Prozent erwähnt wurde. In der 
Gruppe der 19- bis 25-Jährigen 
wird Tumblr von 57 Prozent 
der Befragten regelmäs sig ge-
nutzt, während Facebook nur 
bei 52 Prozent auf wöchentli-
cher Basis verwendet wird. An-
dere Konkurrenten wie Twit-
ter, Instagram oder Snapchat 
liegen in dieser Umfrage weit 
abgeschlagen hinter den bei-
den führenden Anbietern.

          *
Daten-Pillen können die inne-
re körperliche Verfassung von 
Feuerwehrmännern ablesen, 
um somit präzise Angaben zu 
ihrer Sicherheit zu liefern und 
rechtzeitiges Handeln zu ge-
währleisten. Die Hightech-Pil-
le – genannt «Equivital EQ02 

Life Monitor Capsule» und 
ausgestattet mit einem Ther-
mometer und Datensender – 
wurde von 50 australischen 
Feuerwehrmännern bei einer 
Übungseinheit geschluckt, als 
sie 20 Menschen aus einem 
brennenden Gebäude retten 
mussten.

Die physischen Körperda-
ten wie beispielsweise die 
Temperatur und Pulsfre-
quenz wurden dabei an ei-
nen externen Computer ge-
sendet. Sollten diese Funkti-
onen nicht adäquat arbeiten 
wie zum Beispiel bei Dehy-
dration, können die Feuer-
wehrmänner schnell aus der 
Brandzone geholt werden, da-
mit sie sich erholen. Die Pil-
le selbst wird auf natürliche 
Weise wieder ausgeschieden, 
berichtet Dvice.

          *
Ein neu entwickelter On-De-
mand-Minisatellit wird in 
rund zehn Jahren Soldaten 
im Krieg Bilder über lauernde 
Gefahren in ihrem Umfeld lie-
fern. Der sogenannte «SeeMe»-
Satellit (Space Enabled Effects 
for Military Engagements) be-
steht aus 24 verschiedenen 
winzigen kreisenden Satelli-
ten und kann innerhalb von 
90 Minuten jeglichen Punkt 
auf der Erde anvisieren. Die 
Daten lassen sich an einen 
Computer oder an die Smart-
phones der Soldaten schicken 
und informieren, ob in der Re-
gion Kriegsgegner lauern.          
                (pte)

Bits & Bytes

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

Sie sind 40+ und wollen den PC sicher und effizient  
bedienen? Schaffen Sie sich in diesem Jahreskurs  
eine solide Basis. 

Start: Ende August 2010. Kurse morgens, mittags oder 
abends. 2 Lektionen pro Woche. Maximal 8 Teilneh- 
mende pro Kurs. Jetzt anmelden! Das begrenzte 
Platzangebot ist rasch ausgebucht.

Endlich den PC voll 
im Griff!

www.compucollege.ch / 052 620 28 80

Sie sind 40+ und wollen den PC sicher und effizient 
bedienen? Schaffen Sie sich in diesem Jahreskurs  
eine solide Basis.

Start: 4. März 2013. Kurse morgens, mittags oder 
abends. 2½ Lektionen pro Woche. Maximal 8 Teilnehmen-
de pro Kurs. Jetzt anmelden! Das begrenzte Platzangebot 
ist rasch ausgebucht.
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Das iPhone ist vielleicht bald 
nicht mehr das coolste Smart-
phone auf dem ganzen Pau-
senplatz. Laut einer Untersu-
chung des Marktforschungs-
instituts Smarty Pants greifen 
zwar immer noch zwei Drit-
tel der wohlhabenden US-ju-
gendlichen zum iPhone, aber 
der Trend läuft gegen die Ge-
räte mit dem angebissenen Ap-
fel. Vor kurzem wäre es noch 
undenkbar gewesen, dass 22 

Prozent der befragten Jugend-
lichen angeben, dass sie sich 
als nächstes Mobiltelefon ein 
Gerät von Samsung kaufen 
wollen. Das Urteil einer Mar-
ketingagentur, die der engli-
sche «Guardian» zitierte, ist 
demenstprechend hart: «Die 
Jugendlichen sagen uns, dass 
Apple fertig ist.»

Die möglichen Gründe sind 
vielfältig: Die immer stärker 
werdende Konkurrenz, aber 

auch die mangelnde Innova-
tion bei der jüngsten Version 
des iPhone könnten dafür ver-
antwortlich sein, dass die Ju-
gendlichen beginnen, Apple 
den Rücken zu kehren. In an-
deren Umfragen ist die Mar-
kenpopularität des Elektronik-
Giganten bei der jungen Ziel-
gruppe eher gefallen oder hat 
stagniert. Dazu kommt, dass 
Kinder und Jugendliche un-
gern die gleichen Geräte be-
nutzen wie ihre Eltern. Wenn 
Mama ein iPhone hat, ist es 
nicht mehr cool, so die Ten-
denz.

Die Konkurrenten von Apple 
haben in jüngster Zeit Produk-
te präsentiert, die in Sachen In-
novation mit dem iPhone min-
destens mithalten können und 
ausserdem deutlich günstiger 
sind. Trotz allem ist das Handy 
mit dem Apfel noch weit davon 
entfernt, seinen Spitzenplatz 
als Smartphone der Jugendli-
chen zu verlieren – keiner der 
Konkurrenten konnte in punc-
to Coolness bisher an App-
le vorbeiziehen. Doch in Zu-
kunft muss sich der Konzern 
auf noch härterer Konkurrenz 
gefasst machen – Samsung ver-
sucht bereits seit längerer Zeit, 
das iPhone als Gerät von ges-
tern darzustellen, um so bei 
den Jüngsten zu punkten. (pte)

Pessimistische Experten sehen Apple die Felle davonschwimmen

Apple verliert an Coolness

Die Smartphones 
wachsen weiter

Die sogenannten Phablets, also 
mobile Geräte mit Bildschir-
men, die grösser sind als die-
jenigen von herkömmlichen 
Smartphones, aber kleiner als 
die von Tablets, sind weiter auf 
dem Vormarsch. An der Consu-
mer Electronics Show vor zwei 
Wochen in Las Vegas haben et-
liche Hersteller wie Sony, Le-
novo, und ZTE Smartphones 
mit Bildschirmdiagonalen von 
fünf Zoll (12,7 Centimeter) und 
mehr vorgestellt. Zur Zeit hat 
der chinesische Hersteller Hu-
awei das grösste Gerät im An-
gebot: Für das «Ascend Mate» 
mit einer Bildschirmdiagonale 
von 6,1 Zoll (15,5 Centimeter) 
braucht die Kundschaft grosse 
Hände und Hosentaschen. (pte)

Flexibles Display 
von Samsung

Der südkoreanische Herstel-
ler Samsung hat in Las Vegas 
erneut einen Prototypen für 
ein biegsames und knickbares 
Display vorgestellt. Die Tech-
nologie, mit der sich ein Bild-
schirm quasi um die Kanten ei-
nes Handys biegen lässt, heisst 
«Youm», konkrete Produkti-
onszeitpläne gibt es aber der-
zeit noch nicht. Samsung hat-
te bereits 2010 einen Prototy-
pen für Geräte mit f lexiblen 
Displays vorgestellt. (pte)

Weniger cool als auch schon: Das iPhone. Foto: René Uhlmann
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In Neuhausen, Beringen und Stein am Rhein gibt es neue Einwohnerratspräsidenten

Eine neue Generation auf dem Bock
Urs Hinnen in Neuhausen am Rheinfall, Roger Walter in Beringen und Werner Käser in Stein am Rhein: 

Sie wurden kürzlich in ihren Gemeinden zum «höchsten» Bürger gewählt.

Der Einwohnerrat tagt zwar in der Rhyfallhalle, aber im Gemeindehaus von Neuhausen 
werden die Vorlagen ausgearbeitet, die der Rat beraten muss. Foto: René Uhlmann

Bea Hauser

Während beispielsweise der Grosse Stadt-
rat an der konstituierenden Sitzung seine 
vielen Wahlgeschäfte durchführt, dann 
aber den neuen Präsidenten feiert, wur-
de am letzten Donnerstag in Neuhausen 
zuerst gearbeitet. Urs Hinnen (ÖBS) wur-
de mit 15 Stimmen (bei 3 Enthaltungen) 
zum Einwohnerratspräsidenten gewählt. 
Er ist damit der «ranghöchste» Neuhau-
ser in diesem Jahr. Nach der Wahl muss-
te er sofort den Rat leiten, denn das Par-
lament nahm die Revision der Gebühren-
verordnung für Abwässer und die Einset-
zung einer Kommission für die geplanten 
Bauten auf dem Rhy-Tech-Areal vor, und 
nachher wurde der neue Präsident tüch-
tig gefeiert.

«Für mich ist dieses Amt eine Heraus-
forderung, ich habe mich aber nicht vor-
gedrängt», sagt Urs Hinnen auf Anfrage. 
Er werde den Rat mit ruhiger Hand füh-
ren. Vor grossen Auseinandersetzungen 
müsse er sich nicht fürchten, im Neuhau-
ser Einwohnerrat gehe es nicht mehr 
hart auf hart. «Der Umgang untereinan-
der ist noch ziemlich normal», findet er. 

An die repräsentativen Aufgaben muss 
er sich als «höchster» Einwohner noch ge-
wöhnen. Das gesellschaftliche Element 
sei nicht seine Sache, da mache er sich 
normalerweise rar. «Aber in diesem Jahr 
werde ich mich wohl daran gewöhnen 
müssen», meint er.

Klassische ÖBS-Themen
Urs Hinnen ist seit vier Jahren Mitglied 
des Einwohnerrats. «Die zweite Legisla-
tur werde ich sicher beenden», so Hin-
nen. Seine Themen waren bisher die 
klassischen ÖBS-Postulate: der öffentli-
che Verkehr, Langsamverkehr, Wald und 
Energie. In diesem Jahr kann er keine 
Vorstös se einreichen und nicht mitreden: 
Als Präsident muss er leiten und führen.

Urs Hinnen ist 1956 geboren. Nach 
dem Medizinstudium und einer Weiter-
bildung hat er in Boston, USA, ein Nach-
diplomstudium in Epidemiologie und 
Arbeitsmedizin absolviert. Mit Berufs-
kolleginnen und -kollegen hat Hinnen 
das interdisziplinäre Zentrum für 
Arbeits medizin, Ergonomie und Hygiene 
AG in Zürich gegründet, wo er heute 
noch arbeitet.

Die SVP in Beringen
Seit sechs Jahren ist der 46-jährige Roger 
Walter für die SVP Mitglied des Einwoh-
nerrats Beringen. Er ist nachgerückt, als 
sein Vorgänger überraschend zurücktrat. 
Früher habe er sich als parteilos bezeich-
net, aber immer innerhalb der SVP po-
litisiert, erklärt er auf Anfrage. Nun ist 
er vor einer Woche zum Präsidenten des 
kommunalen Parlaments gewählt wor-
den. Er habe keine Angst vor dem neu-
en Amt: «Der Beringer Einwohnerrat ist 
nicht wie der Kantonsrat», sagt er. Bei ih-
nen gehe es ruhig und eher harmonisch 
zu und her. Im 13-köpfigen Einwohner-
rat – er tagt acht- bis zehnmal im Jahr 
jeweils am Dienstag im Saal des Restau-
rants Gemeindehaus – sitzen eigentlich 
zwei Fraktionen: Die eine besteht aus 
FDP- und SVP-Mitgliedern, bei der ande-
ren sitzen die Vertreter von SP, ÖBS, CVP 
und EVP. 

Nun muss der SVP-Vertreter Roger Wal-
ter den Rat führen, und man erwartet 
von einem Präsidenten, dass er leitet, 
aber nicht mitredet. «Aber selbstver-
ständlich rede ich vor einer Sitzung mit 
der Fraktion, und wir diskutieren die 
Traktandenliste miteinander», sagt Roger 
Walter. Er habe keine Mühe, einen Stich-
entscheid zu fällen. Aber im Beringer Ein-
wohnerrat gebe es meistens klare Mehr-
heitsentscheide. Denn: «Wir finden prak-
tisch immer einen Kompromiss.» Die re-
präsentativen Aufgaben eines Beringer 
Einwohnerratspräsidenten sind über-
schaubar. «Das ist sicher ein ehrenvolles 
Amt, aber noch nicht der Schluss meiner 
politischen Karriere», lacht er.

Roger Walter arbeitet im Verkauf des 
Prüfmaschinenherstellers Walter und 
Bai in Löhningen, der in diesem Jahr das 
40-jährige Jubiläum feiern kann. 

Die FDP in Stein am Rhein
In Stein am Rhein ist Werner Käser ein 
sehr bekannter Mann. Er ist Inhaber des 
gleichnamigen Gartenbaugeschäfts und 
Präsident des Steiner Gewerbeverbands. 
Werner Käser ist vor etwas mehr als vier 
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Jahren für die FDP in den Steiner Einwoh-
nerrat gewählt worden. Als im letzten Jahr 
Claudia Eimer von der SP-Fraktion zur 
Stadtpräsidentin gewählt wurde, rückte 
Käser als Vizepräsident nach. Darum wur-

de er am letzten Freitag nun zum «höchs-
ten» Steiner gewählt. 

Er habe sich in den letzten vier Jahren 
mit dem neuen Leitbild der Stadt Stein am 
Rhein beschäftigt, sagt er auf Anfrage. 

Auch der Bootshafen bei der Schiff lände 
sei ein Dauerauftrag. «Unser früherer 
Stadtpräsident Franz Hostettmann war 
eben kein ‹Böötler›, schmunzelt Käser. Der  
Hafen sei in einem miserablen Zustand. 
Auch gaben im Steiner Einwohnerrat in 
den letzten Jahren verschiedene Baupro-
jekte zu reden. Am 3. März stimmt die Be-
völkerung über die Sanierung des Kirch-
hofplatzes ab, laut Werner Käser eine sehr 
umstrittene Vorlage. Es gibt eine Variante 
mit und eine ohne Parkplätze. «Ich befür-
worte als Gewerbler natürlich die Variante 
mit Parkplätzen, die brauchen wir», be-
tont Werner Käser. Sein neues Amt ver-
steht er ganz pragmatisch. «Die grosse 
Qualität des Steiner Einwohnerrats sieht 
man darin, dass die Geschäfte in 80 Pro-
zent der Fälle harmonisch über die Bühne 
gehen», unterstreicht er. Er ist stolz dar-
auf, dass der Einwohnerrat «vollkommen 
überparteilich» jeweils nach der Sitzung 
eins trinken geht. Der neue Einwohner-
ratspräsident mit Jahrgang 1957 will dar-
auf achten, dass im Rat alle korrekt mitei-
nander umgehen, das Gremium effizient 
führen, aber niemandem das Wort ab-
schneiden. «Das wird doch wohl möglich 
sein», lacht er.

Im Rathaus von Stein am Rhein werden die Themen gesetzt, die der Einwohnerrat an 
seinen Sitzungen berät. Foto: René Uhlmann

 mix

Dank an einen Pionier
Schaffhausen. Richard Som-
mer ist als Präsident des ISSH-
Stiftungsrats zurückgetreten. Er 
ist ein Pionier und gros ser Förde-
rer der International School of 
Schaffhausen (ISSH). Er war von 
Beginn an eine visionäre Kraft 
und massgeblich am Aufbau der 
ISSH beteiligt. Als die Wers-Pro-
jektgruppe (Wirtschaftsentwick-
lung Region Schaffhausen) 1997 
eine englischsprachige Volks-
schule forderte, stiess sie damit 
bei Richard Sommer auf offene 
Ohren. Aus seinen Begegnungen 
mit internationalen Arbeitskräf-
ten kannte er deren Anliegen be-
züglich Ausbildung ihrer Kinder. 
Aus persönlicher Überzeugung 
und im Interesse der Familien 
und des Wirtschaftsstandorts 
Schaffhausen griff er die Idee ei-
ner internationalen Schule auf. 

1998 gründete und leitete 
er die IVS-Projektgruppe zum 
Aufbau der ISSH. Dank gro-
ssem Engagement und viel 
Überzeugungskraft gelang Ri-
chard Sommer und seinem 
Team die Umsetzung. Nach-
dem die Schule 1999 eröffnet 
wurde, wurde Richard Som-
mer Mitglied des Verwaltungs-
rats, seit 2002 Präsident. Von 
2006 bis 2013 wirkte er als Prä-
sident des Stiftungsrats. In die-
ser Zeit entwickelte sich die 
ISSH in rund 15 Jahren zu ei-
ner englischsprachigen Schu-
le mit 200 Schülerinnen und 
Schülern aus rund 30 Ländern. 
Nach der positiv verlaufenen 
Volksabstimmung konnte die 
ISSH ins ehemalige Logierhaus 
ziehen. 
Ernst Landolt, Regierungsrat

Mehr Dampferfreunde
Schaffhausen. Die Pläne für 
einen Schaffhauser Damp-
fer treten mit Jahresbeginn in 
eine neue Realisationsphase. 
Der Vorstand des Vereins Pro 
Dampfer wird nächstens mit 
Schiffsbauingenieur Bernhard 
Utz und Dampfmaschinenbau-
er Roger M. Waller beim Bun-
desamt für Verkehr BAV vor-
stellig, um die rechtlichen 
Rahmenbedingungen für das 
Dampferprojekt zu klären, wie 
der Verein pro Dampfer mit-
teilt.  Bernhard Utz hält das 
Raddampferprojekt für eine 
interessante Herausforderung, 
er verfügt nach dem Bau der 
Bodenseeschiffe «Überlingen» 
und «Lindau» und dem Bau 
der «Rousseau» auf dem Bieler-
see über breite Erfahrungen im 
In- und Ausland. Roger M. Wal-

ler hat den historischen Luxus-
dampfer «Montreux» auf dem 
Genfersee revaporisiert, dem 
er wieder eine Dampfmaschi-
ne einbaute, die ferngesteuert 
betrieben werden kann. Inter-
esse an einer Mitarbeit haben 
zudem Fachleute angemeldet, 
die bei der Restauration der 
Dampfschiffe «Blüemlisalp» 
(Thunersee) und der «Neuchâ-
tel» (Neuenburgersee) mitge-
wirkt haben. Der Schaffhauser 
Raddampfer soll ökologisch 
betrieben werden, indem der 
Kessel mit Biomasse (Pellets) 
gefeuert wird. Das garantiert 
CO

2
-Neutralität und reduziert 

die Umweltabgaben. Der Ver-
ein Pro Dampfer, am 24. Mai 
2012 gegründet, hat im Januar 
2013 die 700-Mitglieder-Gren-
ze überschritten. (Pd)
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Schaffhausen. Die St. Johann-
kirche war am vergangenen 
Samstag fast ausverkauft, alle 
warteten auf die junge Pianis-
tin Anna Fedorova, und doch 
wurde niemand ungeduldig, als 
es vorher noch eine Ehrung zu 
vollziehen galt: Heini Stamm, 
umtriebiger Organisator von 
musikalischen Anlässen in der 

Region, wurde mit dem Georg 
Fischer-Preis der Stadt Schaff-
hausen ausgezeichnet. Stamms 
langjähriger Freund Erich Gys-
ling lobte ihn, der seit 25 Jah-
ren Präsident des Music Colle-
giums ist, als «musikbegeister-
ter Tornado», der keine Mühen 
scheue, für Schaffhausen Mu-
sikprogramme zusammen zu 

stellen, die einer Grossstadt 
würdig wären.

Der Geehrte bedankte sich in 
gerührten Worten und sprach 
von den vielen und tiefen Ge-
fühlen, die Musik bei Men-
schen erzeugen kann: «Wenn 
es mir gelungen ist, davon et-
was weiter zu geben, habe ich 
mein Ziel erreicht». (R.U.)

Verdiente Ehrung eines umtriebigen Organisators: Laudator Erich Gysling, Preisträger Heini 
Stamm, Stadtpräsident Thomas Feurer (von links). Foto: René Uhlmann

 am rande

Stahlgiesserei: 
Ja-Komitee
Schaffhausen. Ein breit abge-
stütztes Komitee «Stahlgiesse-
rei Schaffhausen – Ja» – beste-
hend aus Josef Eugster als Prä-
sident, FDP-Kantonsrat Beat 
Hedinger, SVP-Kantonsrat Sa-
muel Erb, alt-SP-Grossstadt-
rat Andres Bächtold, Turnver-
bandspräsident Roman Trox-
ler, MCS-Leiter Heini Stamm, 
Katharina Furrer vom Theater 
Schauwerk, KV-Rektor René 
Schmidt und Vreni Winzeler, 
Dirgentin des Chorverbands 
Schaffhausen – hat sich letz-
te Woche vorgestellt, um sei-
ne Argumente für die Abstim-
mung vom 3. März vorzulegen. 
Dann wird die Bevölkerung von 
Stadt und Kanton über die ge-
plante Dreifachsporthalle und 
die Neunutzung der Stahlgie-
sserei als Sport- und Veranstal-
tungshallen für Schulen, Ver-
eine, Kongresse und Kultur ab-
stimmen. 

Die Komitee-Mitglieder sind 
überzeugt, dass mit den Hal-
len in der Stahlgiesserei in ver-
schiedenen Bereichen für die 
Stadt und den Kanton kom-
plett neue Perspektiven ent-
stehen. Es entstehe eine zu-
sätzliche und multifunktio-
nale Sportinfrastruktur und 
eine speziell auf die Bedürf-
nisse des Schul-, Breiten- und 
Vereinssportes zugeschnitte-
ne Halle mit einer massvollen 
Zuschauerkapazität für regio-
nalen Meisterschafts- und 
Schauwettkämpfe. «Die Vorla-
ge bietet eine langfristige Lö-
sung ohne ewige Bindung für 
die eigenen Bedürfnisse mit 
planbaren und fixen Kosten», 
sagte Komiteepräsident Josef 
Eug ster. Die Hallen seien mul-
tifunktional für Sport, Kultur, 
Gewerbe und sonstige Veran-
staltungen. 

Am Samstag, 16. Februar, 
findet von 10 bis 16 Uhr ein 
Tag der offenen Tür mit Füh-
rungen statt. (ha.)

Georg-Fischer-Preis an Heini Stamm verliehen

Ein grosser Musik-Organisator

Nein zur RPG-Revision
Schaffhausen. Gegen die 
die Teilrevision des Raumpla-
nungsgesetzes (RPG), über wel-
che am 3. März abgestimmt 
wird, hat sich in Schaffhau-
sen ein Komitee aus bürgerli-
chen Politikern und Vertretern 
des Kantonalen Gewerbever-
bands und des Hauseigentü-
merverbands gebildet. Barba-
ra Müller-Buchser, Präsidentin 
des Kantonalen Gewerbever-
bands, sagte an der Medienori-
entierung vom Dienstag, dass 
die RPG-Revision ursprünglich 
als Gegenvorschlag zur Land-
schaftsinitiative gedacht ge-
wesen sei. Die heutige Vorla-
ge gehe teilweise sogar weiter 
als die Initiative. Ein wichtiger 

Grund, weshalb der Schweize-
rische Gewerbeverband das Re-
ferendum ergriffen habe, be-
stehe darin, dass viele kleine 
und mittlere Unternehmen 
Landreserven besässen, um 
diese mittelfristig für den wei-
teren Ausbau des Unterneh-
mens nutzen zu können. 

Das Komitee ist überzeugt, 
die RPG-Revision bevormunde 
die Kantone und bringe massiv 
Staatsinterventionen, gekop-
pelt mit einer Regulierungs-
f lut. Sie verteure die Wohn-
kosten und führe zu höheren 
Mieten. «Betroffen sind damit 
einmal mehr Familien, Mittel-
stand und Gewerbe», schreibt 
das Komitee. (ha.)

Neue Pfandleih-
Verordnung
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat eine neue Verord-
nung über das Pfandleihgewer-
be erlassen. Die Verordnung 
tritt am 1. Februar in Kraft. Das 
sogenannte Versatzpfand die-
ne der Sicherstellung von Dar-
lehen, die ein Pfandleiher ei-
nem Verpfänder zu einem fes-
ten Zinssatz gewerbsmässig 
gewähre, schreibt die Exekuti-
ve. Die alte Schaffhauser Ver-
ordnung über die Pfand-, Leih- 
und Rückkaufsanstalten wur-
de vom Regierungsrat 2008 
aufgehoben, weil sie nicht 
mehr zeitgemäss war. Neuer-
dings gebe es aber wieder Nach-
fragen, so die Regierung. (ha.)
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Hallau.  Am Dienstagnach-
mittag waren um 16 Uhr zwei 
Männer im Waldgebiet Althau 
mit dem Fällen einer Fichte be-
schäftigt. Aus noch ungeklär-
ten Gründen stürzte der ab-
gesägte Baum in eine falsche 
Richtung und verletzte dabei 
einen der beiden Männer, ei-
nen 53-jährigen Schweizer, 
tödlich. Ein Rega-Arzt konn-
te nur noch den Tod des Land-
wirts feststellen. 

Im Einsatz standen zu-
dem 15 Mitglieder des Wehr-
verbands Hallau-Oberhallau-
Trasa dingen und Funktionäre 
der Schaffhauser Polizei. Die 
Ursache und der Unfallher-
gang sind Gegenstand laufen-
der Ermittlungen. (Pd)

Schaffhausen. Der Kantons-
rat hat an seiner ersten Sit-
zung in diesem Jahr Rinaldo 
Riguzzi als Bankpräsident der 
Schaffhauser Kantonalbank 
in seinem Amt bestätigt und 

sieben Mitglieder des Bankrats 
gewählt. Als weiteres Mitglied 
hat der Regierungsrat Ernst 
Landolt bestätigt. Der Bankvor-
stand besteht aus Rinaldo Ri-
guzzi, Markus Furrer und Ernst 

Landolt; Florian Hotz und Dino 
Tamagni sind Ersatzmitglieder. 

Im Audit- und Risk-Com-
mittee sitzen Hans-Peter Sorg 
und Monique Eichholzer so-
wie neu Christian Risch. Wer-

ner Bolli, Hans Gächter, Alf-
red Sieber und Josef Zumbühl 
haben sich nach langjähriger 
Zugehörigkeit nicht mehr für 
eine Wahl zur Verfügung ge-
stellt. (ha.)

Der Bankrat der Schaffhauser Kantonalbank (v.l.): Dino Tamagni, Hans-Peter Sorg, Markus Müller, Ernst Landolt, Rinaldo Riguzzi, 
Monique Eichholzer, Martin Vogel (Vorsitzender der Geschäftsleitung), Markus Furrer, Christian Risch und Florian Hotz. Foto: zVg

Tödlicher Unfall 
im Wald

Gesuch eingereicht

Der Bankrat der Schaffhauser Kantonalbank hat sich neu konstituiert

Mit vier neuen Mitgliedern

Bern. Teile des Kantons 
Schaffhausen, die Region Ne-
ckertal SG und die Gemeinden 
am Simplonpass wollen Regio-
naler Naturpark von nationa-
ler Bedeutung werden. Diese 
Absicht machten sie am ver-
gangenen Freitag anlässlich ei-
ner feierlichen Veranstaltung 
beim Bundesamt für Umwelt 
in Ittigen auch auf Bundesebe-
ne deutlich, indem sie die offi-
ziellen Gesuchsunterlagen da-
für eingereicht haben. 

Die beiden Parkprojekte aus 
der Nordostschweiz vervoll-
ständigen in idealer Weise die 
Schweizer Parklandschaft. Sie 
liegen in Kantonen, in denen 
bisher keine Pärke bestehen. 
Damit steigt die Zahl der Kan-
tone mit Parkprojekten auf 15 

und die geografische Vertei-
lung der Pärke auf das Territo-
rium der Schweiz präsentiert 
sich somit recht ausgeglichen.

Hans Rudolf Meier, der Prä-
sident des Regionalen Natur-
parks Schaffhausen, stellte 
das Schaffhauser Parkprojekt 
vor. Meier machte keinen 
Hehl daraus, dass die politi-
sche Auseinandersetzung 
über die Teilnahme am Park-
projekt Knochenarbeit war 
und zeigte sich erleichtert 
über den nun erreichten Mei-
lenstein.  Für das zuständige 
Bundesamt für Umwelt sei die 
Entgegennahme von Parkdos-
siers jeweils etwas vom 
Schönsten, so die Vize-Direk-
torin des BAFU, Christine Hof-
mann. (Pd)

Schaffhausen. Am frühen 
Dienstagabend gegen 19 Uhr 
stahl ein 22-Jähriger aus ei-
nem Verkaufsgeschäft ei-
nes Einkaufszentrums an der 
Stüdli ackerstrasse in Herblin-
gen drei Armbanduhren. Als 
der junge Dieb – nach eigenen 
Angaben – in der Folge müde 
wurde und auch kalt bekam, 
setzte er sich in ein unver-
schlossenes Auto, das auf dem 
Parkplatz des Einkaufszent-
rums stand und gönnte sich 
ein Nickerchen. Um 20.30 Uhr 
fand der Besitzer des Autos den 
unbekannten Mann in seinem 
Auto vor und benachrichtigte 
die Schaffhauser Polizei. Der 
junge Mann gestand den Dieb-
stahl. (Pd)

Uhrendieb 
schläft ein
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Die Propagandalawine gegen 
die Abzocker-Initiative rollt. 
Denjenigen, die sie mit Milli-

onen schmieren, ist kein politi-
scher Taschenspieler-Trick zu 

schade, um ihn nicht ins Spiel 
zu bringen. Das beginnt schon 
mit dem Begriff «Minder-Ini-
tiative», den sie systematisch 
verwenden. Das verdeckt den 
Blick auf das Thema des Volks-
begehrens, die Abzockerei. Da-
rüber wird aber abgestimmt, 
nicht über Thomas Minder. Die 
Umbenennung eliminiert das 
Reizwort Abzocker, das viele 
Abstimmende spontan zu ei-
nem Ja bewegen würde. 

Der zweite Trick besteht da-
rin, dass die Gegner der Initia-
tive behaupten, sie seien auch 
gegen die Abzockerei, nur sei 
der Gegenvorschlag der besse-
re Weg. Das ist eine ziemlich 
durchsichtige Behauptung, der 
es an Händen wie an Füs sen 
fehlt. Ohne die Initiative wäre 
es den im Verband Economie-
suisse organisierten Mächti-
gen der Schweizer Wirtschaft 
nämlich nicht eine Sekunde 
lang in den Sinn gekommen, 

den gierigen Machenschaften 
von Topmanagern einen Riegel 
zu schieben, denn diese Topma-
nager sind ja seine Mitglieder. 
Sie sind nicht gegen die Abzo-
ckerei, sie haben sie betrieben 
und betreiben sie noch. 

Der dritte faule Trick be-
steht darin, dass die Gegner 
behaupten, der Gegenvor-
schlag würde schneller wirken 
als die Initiative. Sie verschwei-
gen tunlichst, dass gegen den 
in einem Gesetz untergebrach-
ten Gegenvorschlag nach ei-
nem Nein zur Initiative das 
Referendum ergriffen werden 
könnte, und er deshalb viel-
leicht gar nie in Kraft tritt. Es 
könnten sogar sie selber sein, 
die das Referendum ergreifen, 
denn warum sollen sie plötz-
lich Regeln akzeptieren, gegen 
die sie jetzt so vehement Sturm 
laufen? In Tat und Wahrheit 
sind sie doch gegen die Initia-
tive und den Gegenvorschlag, 

weil sie gar nichts ändern wol-
len an den herrschenden Zu-
ständen. Wer gibt schon zehn 
Millionen Franken aus um ei-
ner gesetzlichen Regelung den 
Weg zu ebnen, die weitgehend 
die gleiche ist wie der Verfas-
sungstext gegen den man diese 
Summen einsetzt? Glaubhaft 
ist das nicht. 

Der vierte Trick besteht da-
rin, dass der Initiative vorge-
worfen wird, sie enthalte kei-
ne Bestimmungen gegen die 
Boni. Das ist zwar richtig und 
es ist ein Mangel der Initiati-
ve, aber zu suggerieren, mit 
dem Gegenvorschlag sei das 
anders, ist unlauter. Die Boni-
Steuer ist im Parlament genau 
von den Kreisen aus dem Ge-
genvorschlag gestrichen wor-
den, die ihn jetzt propagieren. 

Die Initiative verdient nur 
schon wegen diesen fiesen Ma-
chenschaften ihrer mächtigen 
und reichen Gegner ein Ja.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
die gezinkten Karten gegen die 
 Abzocker-Initiative.

Die Falschspieler von Economiesuisse

 mix

Schaffhausen. An ihrer Ge-
neralversammlung vom 21. 
Januar beschlossen die Schaff-
hauser Madrigalisten ein-
stimmig, den Chor aufzulö-
sen. Hauptgründe waren der 
schlechte Probenbesuch und 
die vielen Austritte im vergan-
genen Vereinsjahr.

1978 gegründet
Die Schaffhauser Madrigalis-
ten wurden am 30. November 
1978 gegründet. Unter der 
umsichtigen und kompeten-
ten Leitung von Gisela Zwei-
fel-Fehlmann (1978–2007) 
und Burkhard Kinzler (2008–
2011) pflegten sie vor al-
lem alte Musik und brachten 
auch wenig bekannte Werke 

zur Aufführung, die auf rege 
Beachtung in der Schaffhau-
ser Musikszene stiessen. Dazu 
kam die Mitwirkung an den 
Kantatengottesdiensten der 
Schaffhauser Bachwochen. 
Anfangs 2012 entschied sich 
der Chor mit sehr knapper 
Mehrheit für Sarah Nyffeler 
als Nachfolgerin des zurück-
getretenen Burkhard Kinzler, 
obwohl klar war, dass Proben-
tag und Probenlokal gewech-
selt werden mussten und die 
Dirigentin wegen ihres Mut-
terschaftsurlaubes den Som-
mer über ausfallen würde. 
Das führte zu verschiedenen 
Austritten. Da der Stellvertre-
ter während der letzten vier 
Wochen vor den Sommerferi-

en nicht mehr zur Verfügung 
stand, kam es zu einer zehn-
wöchigen Chorpause. Nach 
den Sommerferien folgten 
weitere Austritte, sodass sehr 
bald deutlich wurde, dass der 
Chor nicht mehr in der Lage 
war, konzertmässig aufzutre-
ten. Da zwei Drittel der Chor-
mitglieder im AHV-Alter sind 
und keine jüngeren Sänge-
rinnen und Sänger mehr ge-
funden werden konnten, ent-
schied sich die GV zur Aufga-
be. Mit dem Rest des Vereins-
vermögens wird die Musik-
schule SMPV Schaffhausen 
unterstützt.
Walter Rüegg
Präsident Schaffhauser  
Madrigalisten

Madrigalisten aufgelöst Schadhafte 
Kanalisation
Schaffhausen. Die Kanalisati-
on an der Hornbergstrasse, Ab-
schnitt Weinsteig bis Finster-
waldstrasse, ist schadhaft und 
muss dringend erneuert wer-
den, teilt das städtische Tief-
bauamt mit. Mit den Kanali-
sationsarbeiten werden auch 
die Werkleitungen für Elekt-
rizität und Telekommunikati-
on sowie teilweise die Hausan-
schlüsse für Gas und Wasser 
neu erstellt. 

Die Arbeiten dauern voraus-
sichtlich vom 28. Januar bis 
Oktober. Während dieser Zeit 
ist die Hornbergstrasse für den 
Durchgangsverkehr gesperrt. 
Die Zufahrt bis zur Baustelle 
ist jeweils von beiden Seiten 
möglich. (Pd)
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Fast so gut wie Horoskope sind 
Studien: Man liest das Ergeb-
nis mit feuchtem Finger und 
glaubt kein Wort. Ein beson-
ders nettes Exemplar dieser Ka-
tegorie fand dieser Tage seinen 
Weg in die Medien. Ein Jungun-
ternehmen namens campaign-
fit.ch, hiess es, habe 7000 Leu-
te befragt und eine Studie zum 
Image der Schweizer Kantone 
erstellt, woraus, zum Beispiel, 
hervorgehe, dass der Kanton 
Zürich der unsympathischs-
te der ganzen Schweiz sei. Sol-
cher Unsinn, denkt sich die 
geneigte Leserin, macht neu-
gierig. Was werden sie von 
Schaffhausen sagen? Kleine 
Kostprobe gefällig? In Sachen 
Bünzligkeit, wen wunderts, 

sind wir ziemlich vorn. Urba-
nität: im Mittelfeld. Swissness: 
Genf und Jura mit Tiefstwert 
(kein Wunder, die sprechen 
ja französisch), Schaffhausen 
eher vorn. Prominenz, was im-
mer das heisst: Schaffhausen 
eher hinten, Genf, Zürich, St. 
Gallen und Luzern hoch. Über-
schaubarkeit: Appenzell In-
nerrhoden, wer hätte das ge-
dacht, ganz vorn. Zusammen 
mit den Innerschweizer Kan-
tonen. Schaffhausen im vor-
deren Feld, welche Überra-
schung. Familienfreundlich-
keit: Ausser Genf, Zug, Zürich 
sind alle gut, auch wir. Na ja. 
Und schliesslich Sympathie: 
Tessin Spitze, typisch, die Son-
nenstübeler, obwohl sich kein 

Deutschschweizer für die 
wirklichen Probleme der Tes-
sinerinnen und Tessiner in-
teressiert. Schaffhausen ran-
giert auch hier im Mittelfeld 
unter ferner liefen. Wo wir uns 
doch so Mühe geben und uns 
der Restschweiz an die Brust 
werfen mit unserer tollen, teu-
ren Paradieskampagne ... (P.K.)

 
Weil die Beratung der Vorlage 
«Vorsteher+» im Grossen Stadt-
rat abgebrochen wurde (siehe 
Seite 3) und die Sitzung etwas 
früher zu Ende war, stellte der 
Jungfreisinnige Till Hardmeier, 
der vor einer Woche schon ge-
fordert hatte, die Sitzung ganz 
ausfallen zu lassen, den Antrag, 

dass die Ratsmitglieder auf die 
Hälfte ihres Sitzungsgeldes 
verzichten sollten. Er bekam 
Unterstützung von drei Frei-
sinnigen und Urs Tanner (SP). 
Tanner kommentierte knapp: 
«Kapitalistenschweine!» (mg.)

 
Alt-SVP-Kantonsrat Charles 
Gysel scheiterte bekanntlich 
mit seiner Volksmotion für 
eine bessere Gewaltentren-
nung, mit der er die politi-
schen Richter aus den Ämtern 
jagen wollte (siehe Seite 8). Er 
sass selbstverständlich auf der 
Tribüne und regte sich hörbar 
auf, dass er nicht mehr im Rat 
ist. Tja. (ha.)

Wer mag, darf sich ja wahrlich 
freuen, wiederum steht unserer 
Stadt ein überreich befrachte-
tes (Kultur-)Sommerprogramm 
bevor. Nebst unzähligen Klein-
veranstaltungen wird im Juni 
das Kantonale Musikfest be-
stimmt hohe Wellen werfen. 
Die «Stars in town» dürfen im 
August ihren ohrenbetäuben-
den Knallschall weit über den 
Herrenacker hallen lassen, zur 
Freude nicht ganz aller.

Während drei Sommerferi-
enwochen wird das Schaffhau-
ser Sommertheater unter dem 
Motto «Kultursommer 2013» 
sein 30-jähriges Jubiläum fei-
ern. Gratulation! Auf der Büh-
ne im Festzelt steht uns, nebst 
Beiz und Bar, ein reiches, bun-
tes Programm bevor. Auch dar-
auf warten wir gespannt.

In unmittelbarer Nähe, in der 
«Tanne», wird unter dem Titel 
«Hotel Tanne», gemäss Vorin-
formation, eine Eigenproduk-
tion nicht über die Bühne, son-
dern mit den Darstellern und 

Zuschauern durch die verschie-
denen Räume gehen. Durch die-
selben Räume, welche den da-
maligen Gästen der «Tanne» die 
einmalige, unvergessliche Atmo-
sphäre geboten hatten. Durch 
die Schwingtüre in die Gaststu-
be, an deren Wänden die Pati-
na unzähliger Gauloises weinse-
lige Geschichten erzählt. Vorbei 
am Stammtisch mit seinen ver-
ebbten Gesprächen und Liedern, 

am Tisch, hinter dem abends je-
weils der schöne Leo in Beglei-
tung Hof hielt. Ins Büro, wo der 
Gast telefonieren konnte. Durch 
die Küche, in welcher Fräulein 
Zimmermann unzählige Kalbs-
köpfe zum genüsslichen Ver-
zehr gesotten, Hallauer Wurst 
zugeschnitten und zu Martini 
den Marktbraten ins Ofenrohr 
geschoben hatte. Über den Hof 
mit seinem einzigen Gartenwirt-
schaftstisch, zum Klosett mit 
Spülkette, zur Neustadt. In die 
einfachen Hotelzimmer, in de-
nen Reisende vergangener Zei-
ten Herberge fanden. Vielleicht 
sogar in den riesigen Keller mit 
den Weinfässern.

Der ehemalige Gast erlaubt 
sich, zu diesem Vorhaben ein 
paar kritische Fragen zu stel-
len: Wird das Vermächtnis 
«Tanne», welche Fräulein Zim-
mermann der Stadt Schaffhau-
sen in grosszügiger Weise ge-
macht hat, durch dieses Vor-
haben nicht entwürdigt? Ist es 
nicht sogar in gewisser Wei-

se respektlos, besagte Idee zu 
Lebzeiten der Donatorin zu re-
alisieren? Könnte es sein, dass 
die für diese Art von Produk-
tion notwendige Infrastruktur 
möglicherweise irreparable 
Veränderungen oder Schäden 
verursachen könnte? Dass die 
Stadt Schaffhausen vielleicht 
ganz froh ist, dem Sommer-
theater die Liegenschaft «Tan-
ne» als Jubiläumsgeschenk zu 
Verfügung stellen zu können, 
derweil bis anhin möglicher-
weise kaum spruchreife Pläne 
zur Wiederbelebung dieses ein-
maligen Objektes vorhanden 
sind und durch dieses Vorge-
hen selbiges Manko etwas ka-
schiert werden könnte? Gar ein 
Schelm, wer böses dabei denkt?

Immerhin, zu guter Letzt 
dient uns Ehemaligen, Ewig-
gestrigen das einmalige Foto-
buch von Rolf Wessendorf zum 
Trost als wunderbare Erinne-
rung. Und nichtsdestotrotz: 
Dem Sommertheater von gan-
zem Herzen toi-toi-toi!

Markus Eichenberger ist 
Lehrer in der Schule  
Granatenbaumgut.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Hotel Tanne



JAN
Bundesordner ’12

Ein satirischer Jahresrückblick 2012
Mit Schön&Gut, Michael Elsener, Heinz de 
Specht, Uta Köbernick, Anet Corti u.w.
DO 24. 20:00  Dauer ca. 2h 15min

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

Eliane Rodrigues und
Werner Bärtschi, Klavier
Ana Chumachenco und
Mikhail Pochekin, Violinen
Wendy Champney, Bratsche
Wen-Sinn Yang, Violoncello

Ein Engagement der

Montag 4. Februar 2013, 19 Uhr
Stadttheater Schaffhausen

Galakonzert
zur Eröffnung der 9. Schaffhauser Meisterkurse

zu Beginn Verleihung des

Werner Amsler Preises
an

Katharina Furrer
Apéro nach dem Konzert

Vorverkauf an der Theaterkasse
Mo-Fr 16-18, Sa 10-12 Uhr, 052 625 05 55

und bei Schaffhausen Tourismus
Mo-Fr 9.30-17 Uhr, 052 632 40 20

Abendkasse ab 18.15 Uhr

Werke von Schumann, Ginastera, 
Milhaud (Scaramouche)

und Franck (Klavierquintett)

Einzigartige Konditionen 
nur im Jubiläumsjahr 2013
Neue Herausforderung? Neue Perspektive?

Gesucht: Repräsentant/in
 und Teamleiterin
Eine lukrative Tätigkeit auf selbständiger 
Basis für den Vertrieb eines einzigartigen 
Behandlungssystems mit enormem Markt-
potential und interessantem Marketing. 

Bewerbung: ✆ 071 911 43 09, B. Haldimann

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge 
beim Engeweiher

Samstag, 26. Januar 2013
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr   Deutsch 
QUARTET
Dustin Hoffman gibt mit QUARTET sein 
Regiedebut und versammelt eine Riege an 
erstklassigen Schauspielern. 
E/d/f  ab 12 J.  113 min  Scala 1 2.W.

Der 5. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
So 27. Januar 2013 um 17.30 Uhr
LE JOUR SE LÈVE 
Womöglich der beste der Carné-Prévert-
Filme, sicherlich aber der klassisch reinste 
ihrer gemeinsamen Arbeiten.
F/d  85 min  Scala 1 Klassiker & Raritäten

Do - Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr, 
Mo - Mi 17.30 Uhr 
HANNAH ARENDT
Margarethe von Trotta verfi lmt das Leben 
der bedeutenden Philosophin. Mit Barbara 
Sukowa. 
D/E/d  ab 12 J.  113 min  Scala 2 2.W.

Do bis So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
DIE WAND
Was bleibt übrig von einem Menschen, der in 
vollkommener Isolation lebt? 
Deutsch  ab 16 J.  102 min BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 30. Jan.

BAZAR
VERSCHIEDENES

Helfen gegen «FAIR-nweh»…

tropische Früchte aus Kamerun 
dieses Wochenende wieder im claro 
Weltladen. Nächste Lieferungen: 
7. und 21.2.2013

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Das spricht für FUST: 1. Kompetente Top-Beratung ∙ 2. Gratis-Planung nach Ausmessen ∙ 3. Küchen von Fr. 8000.– 
bis 80'000.– ∙ 4. Lebenslange Qualitätsgarantie ∙ 5. Tiefpreisgarantie FUST ∙ 6. Montage mit eigenen Schreinern ∙ 7. Umbau 
mit eigenen Bauleitern ∙ 8. Eigener Reparaturservice ∙ 9. Garantieverlängerung bis 12 Jahre ∙ 10. Coop-Superpunkte

Küchen & Badezimmer

*Auf alle 
 Küchenbestellungen   
 bis 15. Februar 2013 

zusätzlicher 
Sonder-
verkaufs-
rabatt

10 % 

beim Kauf einer Twinline
von

Badezimmer-
möbel für 
jedes Budget 
ab Fr. 2900.–
(z. B. Modell Bex)

Gutschein 
«Dusch-WC»
beim Badumbau 
mit dem Dusch-WC 
AquaClean der 
Serie 8000 von 

Gutschein 
«Twinline»

Fr.

500.–

«TwinLine» Video 

unter www.fust.tv

Vorher Fr. 16 500.–
–10 %  Fr.   1650.–
Nur  Fr. 14 850.– Moderne Markenküche mit hochwertiger 

Geräteausstattung
Spezialpreis:

Jetzt Fr. 750.– sparen!
Fr.

250.–
✁

* 

40 Küchen- und Bad-Ausstellungen in der ganzen Schweiz:  
Frauenfeld Giubiasco Glattzentrum, Obere 

Hinwil Oberbüren-Uzwil, Fust Supercenter an der A 1 (durchge-
Rapperswil-Jona Schaffhausen, Unterstadt 15–17, Moserstr. 14, 

St.Gallen-Neudorf Winterthur, Ober-
Weitere Studios Tel. 0848 559 111 oder www.fust.ch 
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«Das Raumplanungsgesetz bringt 
endlich die Mehrwertabgabe und be-
kämpft die preistreibende Bauland-

Hortung. Zwei 
gute Gründe für 
ein Ja.»
Hans-Jürg Fehr
Nationalrat SP

3. März 2013

www.ja-zum-raumplanungsgesetz.ch
Schaffhauser JA-Komitee, c/o Pro Natura Schaffhausen
Hohlenbaumstrasse 61, 8200 Schaffhausen

Raumplanungsgesetz


